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SEIN LEBENSWEG 

31.	 5. 1892: geboren zu Lienz, 
H.auptplatz 8, als 5. von 
6 Kindern des Antiquars 
Franz Rohracher und der 
Anna, geb. Jauler; 

25.	 5. 1915: Priesterweihe in 
Tanzenberg bei Klagenfurt; 

15. 6. 1915:	 Kaplan in Splttat a. d. Dr~.u; 

1.	 3. 1918: Hofkaplan des Fürstbischofs 
von Gurk und Ordinariats
sekrelär; 

. 1. 10. 1919:	 Subregens sm Priester
seminar In Klagenfurt; 

1922:	 Doktor der Theologie; 

1926: Doktor	 beider Rechte;. 

1927:	 Doktor des kanonischen 
Rechtes; 

1.	 10. 1931: Regens des Priester
seminars und OrdInarIats
kanzler; 

1932: Domkapitular von Gurk; 

21.	 7. 1933: Titularbischof von lsba und 
Weihbischof von Gurk; 

15. 10. 1933:	 Bischotsweihe in Klagenfurt; 

15. 2. 1938:	 Generslvikar; 

15.	 7. 1939: Kapitelvikar 
der Diözese Gurk; 

3.	 2. 1943: Zum Fürsterzbischof von
 
Salzburg gewählt;
 

1.	 5. 1943: Von Papst Pius XII.
 
bestätigt;
 

10. 10. 1943:	 In Salzburg inthronisiert; 

21. 4. 1946:	 Mit dem Pallium investiert; 

30. 6. 1969:	 Frei resigniert; 

6. a. 1976: In Alt-Otting gestorben. 

Herausgeber: üOsttiroler Bots". - Für den Inhelt verantwortlich: RR. Hens Waedlgler. - Drud(~ J. G. Mahl, l./enz. alle Sdlweizerg. 26 u. 30. 
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Hl'lrbMt Rollrad'la 

Jn memor10m frJbUdlof lIntJre05 no~rodler
 
Am 6. Augmt Hrlfi iRt Salzburgs AlterzbI

schof DDDr. Audrf'as Rohracher im bayrI
sehf'n Wallfahrt~ort AU-ötUng, wo er nach 
seine.r frei",1iI1i~f'n ne~li!:nation !im Juni II1BII 
~f'inen Lebensabend verbrachte, verschieden. 

Die Todesnachrkht hat in breiten Bevöl
kerungsschichLen spontane Kunugebungen 
der Anteilnahme unu Traul'r ausgelQsL, die 
sich bi~ Gbcr uie Traucdeiel'liehlteiten hin
aus in SLiitlL unu wild Salzhur!::. von seiner 
Gehul'Lsheimal Osttiroi, übl'r seinf' F.r:>:
diözese, zu seinen Irüheren WirJnmrs~UH
ten in Kärnten und bei aUen Pl'rsönJicl1kf'i
ten und nBen kirchlichen lmd profanen ge
sellsl'haft.lichen Tn~t.it.\ltionen fort.:e~etzl hat, 
die Beriihl'lln~ oder Hmgeren Kontakt mIt 
ihm hatten, 

In den Kachrufen kommt zwn Ausdrtll'k, 
daß Alterzbischof Rohraeher zweifellos eine 
der bedeutendsten und profilierleslen Bi
schoIspersönliehkeiten auI dem ~tuhl ues 
heiligen Rupertus war. 

Es ~oll unu kann damil das Urleil ·der 
GesehiehLe nicht vorweg genomml'n wl'r
uell. Wil' Men'lChen ues [lOsgehenden ::0. 
Jahrhunderts du1'ehleblen und durchlehen 
einen Sturm tief~reifenrler ':f'.~ell~chart1i

eher Umwä17ung'en, ,rlie in allf' Dereiche 
menschlichen F1f'w\lßt.~f'in~ vom rll'li.:iügen 
und Philosophischen zur Aufbereitung der 
Natnrwl~~ensehaften bis hIn zum elnfaehl.'n 
Alllag der Arbeit und Geselilgkeit reiC'hen, 
und In Ihrem Zusammenhang wohl er::Jt nQl'h 
Generationen wirklich ver::Jtanden wl'ruo.:n 
I,önnen. 

ViclleiehL war es die Grölle von Allerzbi
schor Rohl'aeher, daß,cr sich mil seincr Sen" 
uung zum Priesler- uuu Bbc'ho«.;aml gC'nl
de in einer ZeH, die mH der Mobili~lenmg 
der Massen zu Exk;'llatinnen der Marht mjt 
allen Auswüchsen mißverst~ndo>nen Hf'r
rentums und gep,tiI'(PIl, mll1f'rif'llf'll1 lind ~f'

sellschaftlIchen Znsammenbr(lchen grülllen 
Au~maße~ gertihrt hat., mit seinem Wappen· 
spruch als "Diener Jesu Christi" eLngeord-" 
net und In dIesem Dienst den höchsten 
Wert ,erkannt hat, iden der ;Mensch als Christ 
in diesem Leben erreIchen kann. 

Die Jugend 

Geboren wurde der VerewIgte am 31. 
Mai 18112 In Llenz, Osttlrol, als Sohn des 
Anllquartatsbuehhändlers Franz Romacher, 
der von 1882 bis -1900 Gemeinderat, von 1886 
bL~ Hl90 Bürgenneister der Stadt Lien:.: wor 
untl von uo.:1' llQn~ervati\ien Ptlrtei in uen 
Heichsrtlt ent~anut wurue, Seine MulLer, 
Anna Ruhra-eher, geh. Jauler, wal' von tie
fer Frömmigkeit, mit der ~ie durch Gellel 
und Opfer den Lebensweg ih!'e!' Kinder be
gleilet hat, bis sie 1915, zwei Monale na'ch 
,1er Primiz ihres Sohnes Amlreas, mit. Hin
terlas~ung von sechs Kiudern verstarh, 

Mit df'm Empfang der Taufe In der alt
ehrwürdigen Stadtpfarrk1!'che von Llenz 
auf den Namen de~ hl. Apostels Andreas 
hat er In liebevoller Hlngebung an seinen 
Ntlmenspatron Qft sein Namenstest hier ge
feiert, und auch die Verehrung de~ Andrea~

haupLe~ ",iibrend des lel~ten Konzils in 
Rom mit der folgeuden RückIühruug lltll'h 
Palrtls war für ihn ein groaes grlchnis. 
Schon beim Besuch de!' Yolksschule zeigten 
steh seine Tauglichkeit und Drang zu einem 
böberen Studium. 

Lienz gehörte damals zur Diözf'sf' OriXf'n, 
weswegf'n er auch Mn dortlgf'n Cassianffllm 
die Mittelschule besuchte, HU1 maturierte 

und zum Theolog1estudlum nach KLegen
furt ging, 

Priestu und Biscl.hof in Kiirtltea 

Um der notort:.eh priesLerarmen Diözese 
Gurk-KlagenIur\ zu heUen, sLellLe er sich 
dem Karnl.ner FilrsLbiochoI Dr. Adam Hef
Lcr zur Verlügung, der ihn nm 23. Mai H115 
in uer ehemnligell Olivetanerabtei in Tan
zenberg zum Priester weihte. 

Drei Jahre war d~r Jungpriester in Spit
t<ll <In df'r Dr<lU als Kaplan llHlg. Dann be
rief ihn der Dlsehof nach KlagenL"urt. aL~ 

ITofkaplan und Ordinariat~3ekretär.Es folg
t~n Jahre der Studien in Innsbruck, Wicn 
und Rom, die Hohracher mi( u'.:n D"l~(ora
1~1l der TheolQgie. der beiuen Hechle und 
des kanoniochen .Hechtes ah~o..:hkJll. 

Nun fulgle die Zei( seines gro[len Ein~at
zcs, uie nie mehr enden sollte und ihn in 
tlie hueh:;Len Am(er führte. Mi1 df'r flestim
mungwm RechtskOllsulenten de~ Orrlina
riates. dann zum Peodlrektor rI ..r philtlM
phiseh-theoJogischen DiÖzesanlehranst:llt. be
gann mit seiner Ernennung 1'nmD'lmh..rrn 
im J<'Ihre 19.11 f(ir flohr!l~her eIne .~tel1e 

k'irchliche Karrlf're. 

193: wurde er Rf'gens des I'r1cstersemi
nars, 11133 Weihbischof Wln Klagenlur( und 
193B Generalvik'ar. Und 13.1"1 uml Fürskr:dd
schof Dr. Hefter aU3 Gesnndbeit~grünucn 

z;urüektrat, ühernahm Weihbi~('hur Alllueas 
als Kapitelvlkal' mH aUeJl Rceh(en eines re
sillierenden Bistllo..'l's die LeiLung der Diö
zese Gurk-Klagcnlurl. 

Für den Hirtf'n hf'.:ann nun eine schwere 
Zeit, d3 sich dif' Ilnlirhristlichf' Tf'nden! In 
rlf'r ~o.:enannt.f'n O~lmark, in der das öster· 
rf'ichll:che Konkördat keine G01tlgke1l hatte 
\lnd das dentschf' nicht zur Anwf'ndung ~e
langte, besonders ungehemmt austobte. Die 
Störungen von Seminaren unu kalholischcn 
Schulen, die Enleignunlt von Internatf'n und 
Ordenshli.usern s(anden auf der Tagesuru
nung. Zahlreiche Pricsler, besonders ~i)lcho..: 

sluwenischer Nationalittit, wurdC'1l verhnrtel 
und in Konzentrationslager deportiert. Mu 
Lig und unerschrocken kümpI!e der Bischi)J 
gegen die Ungcreehtigkcil des Regimes und 
seheu(e sich auch nicht, seine Proleste di
rekt in BerUn zu deponieren. 

In zahlreichen I'redlgten und Hirtenschl'ei~ 
ben, wie anlälllich des Ausbruches des 
Krieges 11139. zur Einführung des Kirchenge
sanges, der Kirchenbeiträge, zu den Kinue('
sonntagen, zur Faslenzeit, zum ~chuibeginn_ 

zu manchen Verboten und Besl'hriinkungen 
in der ::le<,;]sorgc, lanu HohrtieheI'" üherau~ 

mutige Worte und Richtlinien für das Ver
hallen. Man vel'glieh ihn ~erne mit ReehL 
mit Bischof Galen, dessen Predi!::ten allch 
hierzulanue damals hcimlieh herumgel"C"ichl 
wurden. Uovergeßlkh sind seine liebevollen 
und Seelsor~frelJrle eiuflößenden Srhreihen 
an rlen Klerns, Rr triiste1.e, ml1hnte, he
~chwor, ric_ht.pte auf, flößte Mut und Ver
trauen ein, ~n daß er für die gam:e Diii/:e~" 

Gurk zum festen Hort und zum klu~en, gü
tigen gelstlLchen Vat.er wnrde, zu dem Kle
rus und Vollt voll Vertrauen und Znvel'lllehl 
aufsc'hauten. Am I'almsonnt.ag 11141 er[olgl.e 
der Einmarsch deutscher Truppen in Jugn
slawien und damit brachen für die Priest.er 
lmu Glüubigen die~seit9 und jenseits der 
Kal't1wanken, u. n in Kürnten, im Mie/lltll 
und in Oberkrtlin, schwerste Zeiten nn, DtI~ 

Mießtal und Oberkrnin wurden von Prie
stern geradezu entblöllt. Entweder mußtcn 

sie Hiehen oder sie wurden deportiert. In 
beiden Gebieten durften nur 17 ~lowenl~ehe 
Priester bleihen und zwar nur solche, die 
gebrechlich oder hochbetagt waren. Dif' 
Seelsorge war zunllchst lahmgelegt. Im 
Spätherbst HI4l übernahm In mühsam hcr
ge~tentem Einvernehmen mit den hüchwür
di~5ten Dlschüfen von Marburg \lUU Lll.ibaeh 
und dem Hell1gen Vilter Exzellenz Dr. An
dreas Rohraeher auch die kirchliche Ver
waltung dieser unter <leutsehcr Zivilverwal
tung ~tehenden Gebiete, In welche der 
GauleIter von KliInten, dem die Zivllver
waltWltl' oblag, die eigellLlich zust.ändi.:en 
Bi~ehörc ~'on Mnrburg (Mießtal), T.aihach 
(Oherlua[n) keine Ingeren1' mehr nehmen 
Heß. Die soeben genannten Gebiete vvn 
Oberkraln und Mießtal umfa6~en 139 Pfar
ren. 

Noch bis J. August 194.5 leitete er die Diö
!ese Gurk als BIstumsverweser, von uer er 
sIch dann mit folgenden Einleitung~wol'len 

verabschiedete: 

"N llf" clnmal noch, hochwürdige Mitbür
ger Wld \lebe Gläubige, laßt mk'h zu Euch 
reden, bevor ich endgüllig von Ench fJrt
gehe. Nur noeh einImlI hört auf meine SUm
me, die Euch Lebewohl sagen will, wlf' es 
der Vater seiner Familie tut, wenn f'r sle 
~'erlaMen Und von ihr &eheiden muß. Ja, 
wir waren eIne FamUlI"; dle Dande mäehtl
gH und heill~er Gefühlp. Vf'rbanden uns. 

Wenn auch von Geburt kein Kärntner, 
bin ich doch einer von Euch gewürucn :in 
der über ein Menschenalter hinausreichen
den Zeit, dIe ich unter Ench verbrachte. Ich 
kann es ehrlieh sagen: Einer aus Euch bin 
ich gewmden; uenn mit Euch habe ich ge
lebL und gelitten, mil Euch gejubelt und 
geweinl, mit Euch halle ich gebetel und !::e
opfert.. Fast wage ieh es, mit dem hl. Pau
lus zu ~preehen: Wie eine }\·Iutter ihre Kin
der prle~t, so fiihlten wir nns mit Ruch 
vel'hunden und warf'n ~ernf! hereit, nlehl 
nur das F.vange1ium Got1.es Euch zu hrln
.:en, sondern auch un~ere Leben~krnft iür 
Eueh !u opfern. 

Seitdem leh In Eurer MLtte den Hirlen
stab übernahm, war die Zeit, die wir mit
sammf'n verlebt, eine höchst Sl'hwere und 
leidvolle. Aber gerade dieses Leid unu das 
Ringen um die Exislenz hat uos innigo.:. ver
bunden als sonsl elwus. Und nun gehe ich 
endgültig von Euch". 

Er,.bil'lC'11flf von Salzburg 

Am 3. Ff'her HI4.1 w::ihHf' das Salzburger 
Metropolitankapite1 DDDr. AndrE\l\6 Rohr
acher elnstlmmig z;um muen FÜl"St~rzbl~ehof 

von Salzburg und 85. N)iehfolger des hel
ligen rlupertus. Die Wahl ","Urde am 1. Mal 
11143 von I'apst I'lus XD. be31ätlgt; 11m 10. 
September des gleic'hen Jahre::J hat er diJnn 
die Endiözese Salzburg übernommen. 

Als Rohracher' in 8alzburg eintraf, fand er 
hier Verhältnisse vor, die "I rh von jenen , 
in Kl.."l!::enInrt in nichls lJnll'rschil'den. Die 
mebten Klö~ter und Ordl'nmipdl'rla.~~unr.l!n 

\Varen allf.:ehohf'n und 7.ahlrpichp kirrhli
clIf' Gehäude entei~net. rla~ erzhisch;ifJirhe 
Palais vom NS-Sfchl'rheit:sdienl;t be~eh1.'Jg

nahmt, vIele I'rtester verhaflet oder mil 
Gauverbot belegt, die Kreuze aus den Schu
len und sogar aus den Krankenhäusern ent
fernt, die Jugend ochutzlos der I'ropaganda 
pseudQgermanlsehl'n Neuheidentum.. ausge
liefert - da::J war dil' schw~>re Hypothek, 
die uer neue Stllzburltl'r Oberhirtl' übl'rneh
men mußte. 
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OhEn: Die elterltche Farnllie; vorne sitz;end der dreljährlge Andreas als fünne~ von secl:L:; Kindern. Link~: Das Vaterhaus (Pfeil) 
an! dem Hauptplatz von Lienz !leben der Li~bburg, d~r chemaligcn Stadtresidenz der Wolk:ensteiner. Recht3: Andreüs RQhraciler 
al~ Theologe. 
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Am 10. Oktober 1943 hielt Dr. Andrea~ 

Rohra~her zur Inthronisation im Dom :tu 
Salzburg Einzug. Während rund um den 
Dum kQmmandierle SWrtrupp~ der HitJ<..'r
jugend bel'umgrüHen, set:de Brzbiseho[ Roh
racho.:I' in ~elner erslen grußen Pl'edigl dem 
huhlen Het·ro.:nmtomehtoilltwn scillen WahI
und WapPl'nspruch "Dieller Jesu Christi" 
entgegen. I\;:Il.'"h deI' Predigt des Erzbisehor~ 

gesehol:J. &nn etwas, was hierzulande untel' 
nnrmalen UlTJ~I.~nrll'n in ('in er Kirche vi\1 
Hg undenkhar ist: Dil' Zllhiirer hraehen in 
langanhal1p.ndan Beifall allS, 

Bs folgt<.: einc l...ioJvoU..: Ulld srhwcr..: 
ZeiL, ilie j..:oJueh rlk B<,;vüI1l.L·l·Ullg nur um';<) 
f..:~ler \lm ihn'll 5J,elw[ .~clJal'k, oJcr be 
sonde!'s in den Tagen d<,;s tol,)\Cll ZU5aill 
m('nbrurh~ diE eiuzige AulOlil;ll in SL"dt 
und Land Salzburg war, 

Wifldererlltthen j)~terreidlll 

Ab!>l' auch die l1l.lmHLdb"'r<;.' Nachllriegszeil 
slclUc dcn Erzbisehof, der sielt "I~ einer der 
eI'llteu für eine umfassende Versöhnung in 
seinem Lande einsetzte unrl damit auch rlem 
liur allzu versliinrllichen Rur n<ll'h Raehe 
nnd Vergeltunc ent(!egi'ltltrat, vor .o;rhwere 
Probleme, 

In seiner ~hon GesehichLc guw<lcd<.:lleu 
R~de vom 7. März 1D47 J'.wisehcn LondOJler 
lind Muskauer Kon[erenz im großen Iiör
saal der theologischen FakulLät il1 Inm,
bruck, legiUmlerte sich ErzbIschof Rohr
neber mit den Worten: 

"Ich spreche als österreicher, der a1:o g..:, 
bürtlger Tiruler sein Vaterland mit ulJeli 
Flillern seines Herzens liebt und um Bein 
Wohl bangt, im Bewußtsein seiner sll.llzen 
Ges<.:hichle, sein<.:r allen bewundEnUlg~· 

wÜl'digen Kultnr und der von G.Jtt gewoll
Len Sendung, Icb spreche nicbt als Vertre
Ler iIgendciner klerikalen Partei, sonflern 
ws Vertreter jener Kirche, die nnhein"\ 
um die Meinungen des Taces die ~ro~pn 
Gesetze Gottes künde1., die alleh für llnRPTe 
Zeit gf:llten; als Vertret.er jfmer Kirche, auf 
die in unseren ruhelosen Tagen a\~ aut den 
allein Tuhenden Pol steh die Augen aller 
riebten." 

Nach einer Dlulil::en Auseinnnderset?ung 
mil der gWIJ'.en Probtematik dcr VQraussf't
zuugen der wirtscbaltliehf'Ll Eigen- und 
stilotli('hen S('lhs'~ndigkeit ()sterreirh,~ unr] 
eill('!' his dahin so öffentlich und ilk:o:elituif!rt 
nirht gl'hörten Dar.~tf!l1ung df!r Vorgänge 
um dieses österreich Sf!it rler Zerschlagung 
d<>r Monarchie hIs 7.ur H:>'flOthek der Mlt
verantwortli'Chkeltsthese am letzten Welt
krieg, nannte ErzbIschof Ro-hraeher als die 
vier l'[eiler, aut denen der Neubau dieses 
österreich ruhen muß; Gerecbtig]~eH - Ei
nigkeit - Liebe - Religion. 

Seine hesondere Ohsorge galt den vielen 
Heimat.vertrieheneu und Flüf'htlingen, rlp.n 
Krie~~helmkehrern, aher auch, was ihm zu
weilen verühelt wurde, deu vielen kleinen 
Mitläufern des aUeu TIeglmes, die Ibren po
lIUschen Irrtum mit dem Verlust ihrer ma
tcriellen Existenz bezahlen mußten. ZUSllm
men mH dem evangelischen Universltätspro~ 

te~S'Jr Dr. Enz grüudete er die Stiftung .,SiJ
ziales }i'L"iedellswcl'k", di<.: ~ehr vid zur in
ncren Bdl"iedung in un~erem Land beige·· 
lragl'll haL, 

Im Oklober 1945 wurde das Priestersemi
nar, die Lheologisehe Fakultät und das Kna
benserninal" Bo~roma.eum wieder eröffnet, die 
1947 Erfolgte Eiulilluung der "Hrudersdulll 
von dEr cllri~LJi..:hl'u Njl'hstenIieb~", die 
HerausgIlbe dl's DiiJzl',anhl.Jtl~~ "Hupcrti
hull''' waren weitl'r..: t.;lal'1'Cll ;';U1' HeilulI.t: 
dl'l" ~eclisehcll &ci~Li"clI uud kibJiL-hell 
WumlEIl au~ den vl'lil'TlJilll:CU dl'r le(z.lL'u 
Jahre, 

Wiederaufbau deg Sall.bur/i:er Doml'1!I 

Deneben ,galt es, Iden im :,>'orletztlm. Krice;s
jahr dureh einen LuftangriH schw<.:r be
schädigten Dom wieul'rliu[:,:ubllucn, Daß die
ses großartige Wil'LlerllUfbauwerl, b('reil~ im 
Frühjahr 1959 vullenuel werucll kOlloute, ist, 
ungeachtet der großen HilI!>- und Opferbe
rcilschaf1. breiIer Bc~üll{erungsschichten,vor 
allem seiner IniliaLiye lind Talluaft ZUZD
schreibeu, Im Geiste eehlen l\1;izenatentnm:o;. 
in welehem er seinen großen Vorgängl'rn au~ 

irühl'ren Jahrhulldl'rten in nicht~ nach_ 
"I.and, zog ErzhIschof Rohracher für 
dil' Ausgest.altung des Sal"hurgH DOßll's 
!'ine Reihe hedeut.ender 7.p.itgenli~~I~cher 

Kiin~Uer heran, 6n 7.. D. die Dlldhauer Gla
corno l\1an:o:u, F:wald :M.atare und Prof. Ton! 
Schnelder-l\Ianzell, mit denen Ihn eine enge 
Freundschaft verband. 

Dnbei hat sich Erzbioclio[ R<llJradleL' el'st 
iu ~palel'eil Jahr<':lI mit der l.ellgenossischcn 
Kunsl, ulld hiel' vor nllem mil der dtrislli·· 
ehen KUllst, elngclassen und auseinanderr,e
setzt, wenn aucb seine T,iebe vor allem dem 
durch die Jahrhunrlert.e Rewahr1.en p;e
borte, Er war ein Rewegter Imrl Rewegen
rler seiner eigenen Zeit, 

Jilr bejahte lind förderte spontan das An
liegen der 1n Salzburg versammelten Künst· 
ler Im Sommer 1956, In den OratorIen de3 
Domes wesenUiehe Werke christlicher Kunst 
der Gegenwart aus aller Welt zu versam
meln, eIn Versuch, der weithin Aufßehen 
erregt.e. Er war, nach der Jo:rzählung , \iUll 

Professor Sdmeider-lVlanzell, häufig slull·· 
denweise in der AusstellUng I.lind ermuuLerLe 
rollr Gründling der Bienuale christlieller 
Knllo;l der Gegenwart, deren Protektor,,! er 
übenwbm und bejahte die Absiehl n!'r 
Gründel· dl'r Biennaie, alle 7.wei ,Jah!'!' rlie 
R('pr"~l'ntanz d!'s zeltgenös6i~chen Kunst
~rhaH('ns aller ('hri~llirhen H('kenn!.nissf' in 
d('n 01'iltorien 7.11 Ga~t :o:u hahen. Wip. he
dl'lItsam llnd 711kllllHsweisend diese Von al
l!'m Anfang illl (,kumenisrhe Zielsetzung 
war, h<lt Firh l'r~t .J<lhre später In den 
DeF'Chlüs~en deli V<ltikanlschen Konzlls uno 
serer Tage erwIesen. 

Das Ge'lprtich zwiJchen den cllristlidlCn 
f3l'k{'lIl1llli~~cll uml di'-! Dedeulung der ge
mCillsalucn ehrl~tlichen überlleferling fin
dct in dcr biidcud"n Kunsl nnserer Tage 
nCUCll IclJcndil::ocn Ausdruck. 

Von SUillC([ VUl'1;ü'ngel'n hnL der Fürsterz
bi~cbur ([uch dcm Zweilen WclLluieg die 
AuJl::abc ubcruo)mmell, den Gellt.nl{en nn die 
WiederelTichLuu(! df'r alteu Renf'rlikti.ner
universität in del' neu:o:eitlirhe1l Form einp.r· 
lwtholischen UniversWit für den j:lesamlen 
rlFIlt.!;rben Spraf'hr~llm 7.U verwirklkhen, 
Zunächst wurden die 1931 gegründeten 
"Sahhurger TIoch~r:hll]wochen" zu neuem 
Lehen j:lebracht, diE In den Fßnfzlgerjahren 
Ihren Höbepunkt erreichten. Jahr um Jahr 
hat der ErzbIschof in seIner Schlußpredigt 
belm Fesla]~t der I-lochsehulwoehen die ver
sammelteu Hörer QUIgEfu:rderl miLzWJ('J[en, 
daß der GedankE un diEse UniVl'rsil~l bllloJ 
Wirkli~hkeit WErde. 194'Jf50 ','lIr au~h dl'r 
kalhuJiscllc l;uil'ersitülH'L'rEÜI re<LkUvil'r~ 

worden, 

Eine katholische Univer,~itf,t von e\lr'Jp:ii· 
Plcher neichwl";t'" uT1d Geltunj:l s"hien in 
Sicht, hio dem F.rzbisr:hof und Reinen Mit
arhpitern 1002 der VErztcht auf die katholi
scbe Un\\'er~Jtät abverLangt u-urde. Der 
VerzIcht i~t Jhm nicht ielcht gefallen, aber 
er hat ihn großher2:lg gebracht und als 
Magnu~ CanceUarlw der theoIog1~chen Fa
kultät der staatlichen, pluralistischen Uni
v.er3ität, die den Namen von Er2:b1schDf Pa
ris Lodron trägt, der 162~ diese Salzburger 
Benedikllner-UniversiUit gegrtindet und lU211 

den SaJ7.hurger Dom v-ollendet bat, In reaU~ 

sti5'rher Ahfichätzung der Lage seIne edel
millige Unten;tüt7.ung. gewllhrt. 

Aber fest bielt er an der Absicht, die 
~ehon 1001 auf der Ednumdsburg verwirk
li'Cht worden wer, an rlem kanonisch errich
teten "internationalen Forschl1n~8zentrum 
für Grlmdfragen der Wissen6chaften" eIne 
pnegestiii.t.e der Wissenschaft zu entwlk
kein, oie auf der Grundlage des Glaube,ns 
und unter InspIration der Offenbarungs
wahrheit, das nIe zur Ruhe kommende Su
chl'n der Menschheit nach der WahrheiL und 
Ihrer Verwlrkllehung 1m gesellschaftlichen 
und staatlichen Leben, In streng wissen~ 

setulftllcher Methode mit qualifizierten F-.Jr
IIChern fördern wllte. 

~ein lebendiges Interesse zu Fragen der 
Wissen6chaft ~md Kunr;t.,scblldert Präs. Prof. 
Dr, Pater Thomas MleheJs: "Es wa.ren Stun~ 
den, da sich selne arlstokratlsehe DIstanz in 
berzllehe Freundschaft verwandelte und die 
Noblesse, der gelsUge und physisehe Char~ 

me seiner Per3önliehkeit uns begiackt~n, 

Seine hohe llllelligem:, sein Wissen um die 
Hierarchie der Werle im geisUgen Raum er
möglichte ihm den l.'mgang miL deli 
schöpferischen Werlen und den Ktinsllern, 
denen er sil.:h verbunden wußte. t.;r halle eill 
ästhelDch-arbtokratlscbes Gefühl Iar Form 
IInu li'orlllET1 und wenli dereli Harmonie ihm 
gestört l;Chiell, konnle er kmpcrame.utvoll 
werden, t.;r konnle aber auch zuhÖr<;.'n, mH 
großer Gedulu nnd scin Hcrz dem echt Ge
w[)ch~eT1Eon öffnen, aueh wenn oessen Form 
odEr Klan~ ihm unver1r<lut W<lr. Ich erinne
re mich an ein Ge,~priich, d<l6 er mit dem 
nlldhauer Knapp hatte, als dLefier an der 
Mosaikwand der Krypta arbeitete. Im leh
haft.en Hin und Her rlf'.~ Gel\prächs nahm er 
plötzlkh die Hand de~ Oildhauers und sagte 
iiherwllltlgt: "Wie !'.Cbiln, daß SIe die Sonne 
des Ostermorgen~ In der Krypta, wo ich 
eimnal liegen werde, leuchten lassen". Die~ 

ging welt über das Bilderlcbnis des Angen
hl1eks hInaus - bier erlebte CL' durch .uie 
zelehenbafte Steinscheibe in dcr vom Bild~ 

hauer gefügten Steinwand, daß christliche 
Hoffnung auch heule noch von geslalteri
sehen Menscben ali~gesagL WCl"dell kann. 
Möge diese HOrrliunl:: ihm jeL:1.l als ErHil· 
Jung geschenkt sein," 

überbaupt hat Rohracher der Wissl'lir 
schaft eIne denkbar großzügige 1<'üru('rulli 
angedelben lassen, wofür nicbt zuletzt oJ~t 
1974 gegrllndete "Andl'eas-Ruhrllch<.:r-Slu.
dienfonds" eir:. beredtes Z~ugDi" iSl, Gerade 
in seiner Eigen&<.:baH als Pl·iisit.lcnlues Sah:
burger Universiliits-Vcnillcs uuu dei S.,]z. 
burger Hochschulwucheu muß ihn der eud· 
gülLlge Verziehl anf die Errichtung eine\' 
katllOllsehen UniyersiLiil in Salzburg beson, 
ders schwer cefalleu sein, wa;; ihn jf'nc,rh 
i.eincswecs dllran hinderte, der neuen staat,.
lichen Unlver~il~l vollste Loyalit:it und Un· 
lerslütznng ztt gew:imen, 

In der t~sterl'eirhischen Ri.~ch(lf~lt.1nrc· 

renz ,führte Rohrarher {I. :I. Irla.~ nl' r1'l'~ I. ii\l"'L 
d:l~ '[(alholi~rhl' Frauenwcrk und hal ~lch 

um de~~('n A\Jr~ Ilnrl Au~hau in gallz ö~ter· 

relrh ~roße Verdienste erworhen. Durcb 
rlp.n Familienfa~ttag strahlt dieses Werk dl~ 
chril\tllche Liebe In jene Länder aus, dl~ 
gelsUger und materleJ1er Hilfe dringend be
dUrfen. 

Eine Ber:en~voll", Tätigkeit hat er dabei 
na"h dp.m Weltkrieg ,mch fßr dIe Frauen· 
orden nnd - kongregatlonen österreichs ent
t'altet. Die jährllchen Ordenstagungen In 
Inn~bruck, dIe GrUndung der VereInigung 
der österrelehlsehen Frauenorden und 
-kongregatIonen, das Best.reben um die Er
neuerung der Frauenorden im Sinne des 
D. VatIkanilIChen Konzils, bleiben mit seI
nem Namen verbunden, 
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Oben: Der Iialkrale Be:llirk von Sal:i:bUlrg: 
Dom. erz't:i\schöfllcneR PalatiR, ReFJJäel11;pl<ltz; 
rech~s von den Domtür'mcn der 'I1U1l"rn von 
St. Peter; webt a\Jf dem Bild dIe dn mi!.ch
ster Nähe gelegene Fram;iBk<lnerkirche und 
die Kollc<giClllkirehe. 
Vber der Stadt die Feste Ho'hanJs<ll;o:burg, 
die bC'uet· dc<n 900-jnhdgen Be~ti3llld feiert. 
Der Dom wurde be:1m 1. LuftBllrgrlff auf 
Sa12lbul"g :m1 16. Oktober 1944 gel.roHen und 
~ehwer be~ehädigl: sein Wiedenl!ufblw. nahm 
14. Jahre 1m An:s.procb. 

Nebenan: Erzbillehof Andloeas Robraeher 
bei. Papst PIIlW VI. 
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Der Seelsorgcr 

Er.:biscbol Dr. Karl Berg, den Rohracher 
nach dem Tode von Erzhisehof Eduard Ma
eheiner am 25. Feber 1973 in Gern Amt ein
Iü'hr~e, 'rühmt an seinpm Vorg!!.nger vor al
lem dell unermüdlichen Seelsorger, der zu
dem in besonderer Wel..!;e durch das CharCl
ma des WorteR ausgezmchnet Will': "Als 
Bischof WUßte lJirb Erzbischof Andreas Rohr
acher seiner DIO:zese vor allem W~ erstcr 
Seelsorger verptlirhtet; einen Grundpleiier 
der Seeh::orge sllh Andrea:J lWhrlleh..:r iu der 
Verwirklil:hung des großen GeooLes d~r 
Gottes- und Nächstenliebe, vQr allem m der 
helfenden Liebe zu 1I1.1eo B.maehl.eiligten 
und Verfemten, 2U den Hdmatlosen und 
Flüchtlingen, Wer seine Hlrtenhriefe liest., 
slößt immer wiedcr aul <liese Grundforde
rungen ehri~tliehe1" Ge~illnung und chn,;tII
chen Lebens. Lel:dc~ Ziel war ihm die in
nere Umkehl' de,r Menschen, <luf daß sie 
dureh Buße und Sühne zu Gott finden und 
im Geisle del' Versöhnung einander als DrU
dcr und Schwest.ern in Christo begegnen. 

Andreas Rohracher hatte eine beoontlerr 
Gabe zu den Werken der Liebe awzUl'u
fen. Bald nacb dem Krieg hat er die Bru
denchart der christlichen MenMehenliehe 
inR Leben gernfen, die in dieser ZeH der 
materiellen und geistigen Nut viel bcigetrn 
gen hat :zum Abbau VQn HIIß und Feind
schaft, zur überwindung von Rache und 
Vergeltung, zur Weckung de.r Gesinnung 
chrlstllcher Liebe als unabdingbare Voraus 
setzung für eilne fruchUJal'e Arbeit in der 
Scelsorgc. . 

Andreas Rohracber war ein wahrer Wrg. 
bf'reiter für dIe MltverantworLung der Lahm 
im Einfluß auf dIe KIl'cbe, wie dies in d~n 
Dokumenten des Zweiten VatikantS(.'"hcn 
Konzils dann zum Durchbrul:h gekommen 
ist. Immer wieder hat rr seine Seelsorger 
zum Vertrauen in die Mitllrueit <Jer Laien 
anfgemunterL ihnen auer auch wwblussig 
ans Herz gelegl. die Laien mil echter Spiri
tualität zu bp.5eelen, mit ihm dtIs AposLolnL 
In du Welt zu bl'fiihigen. Seelsorgliche Ver· 
anlworLung war rs, :l.um Ban des Bildlln~~· 

hauses der l!:r;t.(}iö:.tese SalzbllI"g den ent
5Chcidenden Au1tl'ag 2U geben. 

Dem großen Anliegen der SeeL5Qrge dien· 
ten dann dIe Diözesarnynoden, Sd:lQll 1'J33 
hat Andreall Rohraeher bei der Gurkcr Diö_ 
zesalls-.xl.e mllßgeulieh IlJ.ilgewirlü. We.r 
die '.'tetSWlgen diel>er S}'nooe lie:;t, sLaunt 
über die weitblickende und rulL grö(Her 
Verantwortung getragC1le Funktion dieser 
Synode. Zu MIIrksteille:n fül' das piJstvrale 
Wirken in Sahuurg sind dann die drei Sa17:
bllq:er Diözesansynoden geworden: 1I1olA 
zum umlassenden' Wiederaufbau im GeiJ>l, 
1'J5lI zum Dienst· an der Verkündigung, 1ll6A 
znr Verwirklichung der pa5toralen Ziel
setzungen de5 Zweiten VatikallliSoChen Kon
zils dureh die Mit.verant.wortun~ der Laien 
in den Gremien. 

AlB Seel~orge:r nach -dem Herzen ~ewes 

Mei,;ler~ nahm er ~Ich In -den Abend- -und 
Morgenstunden vteUach auch noeh die Ll:iL, 
um 1m Beichtstuhl einzelnen Menschen 
Trost und Kraft zuzusprechen unu ihnen die 
Gnllde der Versötmung mil Gotl :.tu vermit
teln. 

Andl"cas Rohracher kam hei seiner mehr 
als ',;iel"zigjahrigen bi!lrhöflirhen Tätigkeit 
besonden:: ein seeloorgliches Charisma zu
gulf' - die Gabe de~ Wor~B. Gedrängt von 
der 1..:lo~t der Verantwortung als Künder der 
Rot~ehart Jesu, sprach 'i'!r wIe ein Pfarrer 
zur ~eele des Volkes - warm und herzl\-l:b, 
verst!!.ndlg und gewInnend, klar und bewe
gend. 

Immer jung, wußLe er die Jugenu llil" 
Idewe zu begeistern, die Kinder und Firm
linge der Pfarrgemeiln<Jen, d.ie katholischc 

Jugend llJ:l sie sich im eben notdürftig wie
derhergestellten Dom :zur großen .Jugend
kundgehung na<:h dem, Krieg einice .Jahre 
später auf dem Domplat7: VP.TMmmf'lte. Er 
hegei6terte die Student..n d..s Borromaeums 
tür das Ideal des ge:lsUichen Berufes u. er
munterte die TheolQ,t::f'n 2'.u einem vertrau
f'n,;vollen Ja zum priesterll<:hen Dienst. Und 
sf"ln Wort hatte Geltung, wenn er zu Jo'ra
gen der Zeit Stellung bezog. 

'Bischof In der GC8f'IIschaft 

Nach 1945 vertrat Erzbischof ßohracber 
mit Na,chdruck die in der Folge ,",om ge. 
6amten öslerretehisrhf'n Episkopat übernom
mene Auffassung, daß sich die Kirche aU8 
pastoralen Gründen aus der unmillelhllren 
TagespolHlk zurÜCkziehen müsse. Eine üuc~' 

aus weitt.ragende Entil'cheidung, tlie eincm 
so streitbaren Kirchenfürsten wie RolJL""cher 
ein besunderes PrQfil gegebo.;n ha t. 

Dank der überragenden Stellung des Sah. 
burger Erzbisehols als Primas Gennanlae 
und als Legat\ls Natus, dessen Purpur !!.lter 
ist. als if'ner der Kardinäll', l"lf'sit.:rt djesf'r je_ 
rloch auch naeh dem Verzleht auf alle 
Wl'ltlIchl'n TiI,el nnrl Wurden den Rang el
nf'r unhestrittpnen moralischen Antorlt!!.t, 
dHl'n SUmme nicht einfach überhört wer
df'n kann. 

Erzbisrho[ Rohrachcrs Stellung im ürfent_ 
lirhen Leben war jedoch niebt eine }<·ulge 
seines hohen Amtes, sondn'n vor allem die 
Wirkung ~ciner lIußerurdEmlliehcll Persün
lichkdL, die !tUl da.:u hefähigLe, das huhe 
Aml und die dalml vel'bllndene Rolle sou· 
vel'iin zu gestalten. 

Was Er7.hischof AOhrachf'r für Stadt uno 
Land Sal:rhnrg hedeutf'tf', hrachte Land~s
hauptmann Dr. Hans Lechner mit folgendiln 
Abschtedsworten zum Au.~drnck: 

"Der Heimgang eines kirchliclwn Oberhir
len wie Dr. AlldrcaS Rolu'aeher bl aurll für 
die \'ertret~r uer weillichcn ÖUentJirhkril 
im L.lllue "in sehmen:licher \'erlu~t, nirhl 
nur in Salzburg, das Jahl'hundert" hIn
dnrch eine Einheit der Person des Inhaher,' 
kirchlicher nnd weltlicher Marht erleh!e. 
sonderu üherall, wo St.aat, und Kirche ~irh 

gf'gen,;eitig respektieren und sich Ihrer Aut
gahf'n bewußt. ,;ind. Zur De-deutung de~ 

Amtf's, das unser verstorhener Erzblsdllll 
innehatte, kommt aber auch noch die Grti
ße des Jl.Ienschen, die seinen Tod S<:J 

schmerzlich empfinden läßt. 

Andreas Rohl"ache~' war eine Persunlich 
keiL, dic sich ihrcr Au[gabe und ihrer Ver
O-Illwol'lung voll hewnßt war, inl eigenen 
Lehen, im Leben dl'r Kirche, aher auch als 
Gl'wjssenshildnl'r der Gesell,;chart übf'r-· 
haupt. Ein Mann, der unbeirrbar, IInhellg
"am und muti.c:, ob gewünscht oder unge
wUnF.cht, dall Uechte verteldl,gte und aus 
dem Weltlrild der Kirche heraus, das aucb 
so Roehr ~eif1 eigenes war, für die Würde des 
Elnzelmensehen in jed'i'!r Situation eintrat. 

Die innere Killrheit, sein Weitbli~k, die 
gruUllrlige GIIU'" -dcr Sprache macht cs 
\erstundlieh.. daß scin Wort, sein Ein
fluß wci. über kirchl'ichc Grcnzcn nnd Bc
1'dehe hinau:>drang, Seine mit Demut ver
einigte Kraf1 gab tieinem Wort und F;einen 
Handlungen einfMh Gewicht und BO aind eR 
wirklich viele MenF;chen im ~alzburger 

Land, In Beiner DI0zese, In Osterrelch, 1m 
deutBchen Sprac:hraum und darüberhlnous, 
die bl..!; heute mit großer Dankbarkeit an 
Erzbischof Robracher zurückdenken. Men
schen aller Weltanschauungen, l\Iensehen. 
die nkbt dem katholischen Glauben ange
hören, die der Kirche überhaupt fern..' ~tll-n

den, die jedoch die Hiue und die auch 
menschlich sO imponierende Noblcs;c dcs 
Erzbischofs immer wieder erLahren IUlhell, 
ob e~ nun Verfolgte während der Kriegs

7.eit. waren, in der ZeH, m der ,der En:bi
schof selbst Anfeindungen :zu erdulden hat
t.E', oder Mitmensehen, die nach dem Krieg 
Schutz und Unterstützung brauchten, die 
vorangegangene pol1tisehe Ver(recldung 
mit dem Verlust der Exilltenz zu UC:lahlell 
hatteu, die durch die Kriegsereignisse sclblll 
schwer geschädigt wuruen, vnr ailem die 
Flüchtlinge, die in un;er Land oder dm·ch 
unser Land gekommen sind, ulld dcnen der 
t;r;,;l!isch"f ciu wah~·er Vater geworden war, 
in einer llonst so verworrenen Zell 

t;r war dner der crsten Im deutschen 
SjJraeb.r:aum, der es wagle, Gerechtigkeit, 
t;iuhdt uud Liehe ausnahmslos von allen 
und Nl' aUe mit Nachdruck zu fordern, 
Bis in die tetzten Monate seilne5 Lebens hat 
Rulu<leher <luch für uns, die wir im öffent
lichen Lehen tit.ehen, mitgedac:ht nnd mitge
sorgt.." 

Zum Zweitp.n Vatikanj!lcb~n KOIlzlI 

Seiner garuen Wesensart nach war Rohr
acher alll' Prie:lter uud Mensch der Tradition 
verpIlichLeL Also genan das, was rn= einen 
Kunllervatlven 'tu nennen pflegt. Umoo 
großer war dann nurh die tlbelTasrhunt-:, 
wenn Ulau erlebte, wie oUen unrl aul"/ip
s-chlossen dieser angeblirhr Triump!l:llist 
Ileuen Entwicklungen gl'gl'nfiher sein 
Imnnte. 

Del' Erzhischof war bemüht. tiheraU die 
Idecn des Konzils auf vulkRtfiml!che Art zu 
verbreit.en - in Rriefen auJl. nom, die in 
den 7.eit.llnCen und 11l der D!tI1esanzeitung 
publiziert worden slnd, In einem großllnge
legten Vurtrag 1m DlözeMnsaal, in dem er 
sehr energl~ch die Fordenmg nach einer 
breiten Mlt·;erantwortung aller Christen ab 
den Auftrllg der Kir<:he auUUhrt~. l!:ll war 
klar, daJl seinc Wurte in glcicher Wcise dem 
breiten gJliubi3en Volk gel~n und anch sei
nC"n engs\~n jJrie~tedlcilcn Mltarbeilern. 
Dieller Linie enLsjJrach aucb ein großer Fra· 
geabend. IIn uem der Enhischof sich nidll, 
.cheule. aur alle, heißcn Eisen einzugf'hf'll1, 
ui,; zum Teil anonyme Fragesteller erürterl 
wissen wollten. Rohra,cher hielt. in dif'~er 

Zeit sehr viel von der Katholischen Al{tlJn 
und förderte das Bemühen, he~te Kräfte für 
die Schliis~elpositionen des Seels,Jrgeamte~ 

'!:n iindl'n. DasBelbe gilt für jdle Vorbereitung 
der Dltlze~ansynode 1960. Es war bewun
dern6wert, wie der alte Ren diesen neuen 
sm akzeptierte, der doch viele Sitzungeo, 
Diskussionen und manehmal SLreltigkeitell 
mit sieh brachte. 

Er halte uen MuL, die Vuruereitong cilLcm 
Team Vlm Pric,lrrrl lIHU Laien anzuver
trauen, uas gallz 1I1ltibJkhe i\.kLinnen vor
schlug. Damals waren etwa un-uOlssenue Be
fragungen an der Bn~is und Si\ualion~"che
bungcn Lür dic Kirche Ilorh gan7: neu. Der 

,Enbischo[ brachte damnls in Prediglf'n sehr 
0[( dns Bild der Kirme, dif' al.~ pilt!I'rndes 
Gottesvölk :cu verslf'hen Sf'i. F.r hf'lonte, daß 
der HiTte dieser Herde voran,lIgehen müstie, 
und er fiihlte Rirh durehau6 an seIn Wort 
gehu;nden. 

So sehr er Ilnvfornünftigl'. Neuerungen 111 
,;einer Diözese verurteilte, so energisch ver_ 
teidit!ie er die Gedanken des K,;:,nzils gegen
elber den ÄngJtlIehen, die sich zu lIehr 'um 
dle Fundamente der Kirche lIoriten. SeiD. 
Mut hat ganz wesentlic-h zur öffnung der 
Klrcbe gegenüber uer Gesellschaft beigetra
gen und t·riedrich Heer haLte recht, als er 
l'l:m 111 einem ArLikel :.turn 15. ~burlstag 

uen .jüngsten Bischol östcl'rcichs nanntc, 
D<:r ~Yilodalc Vorgang:, dcr dic Weichcn für 
eine hoHcntIich glüekliche Zukunft der 
Kirche österreichs stellte, wäre ohne die 
S81zburger Synode und ohne ErzblseniJf 
Roh/:aeher ganz gewiß undenkbar ge~esen. 
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Aucb auI dem Gebiet der innerkirchlichen 
EnLwü~klung war ErJ.hi~chof nohracher ,'11
h's andere als ein Nachzügler oder gar 
Bremser. Seinem ganzen Habitus nach 
6cheinbar ein Vertreter der vOl'kunziliu
ren Epoche, eIn Grandseigneur aller Sehu
le, der den Titel "FürsterzbischoJ:" v0lJig 
glauhwürdig verkörperte, bat Rohl'uchcl' 
mit einem ganz ungewölmlichcn Einfüh
lungsvermögen die Impulse des ZweHen 
VaUkaniSochen Konzib auIgegriUcn un(J 7.ll 

Hause, in der eigenen Diözese, verwirklich!. 
Fast hat es den Anschein, als ~ei Erzbl
schuf Hohraeher alhnählieh über skh !>elb!>t, 
über seine ursprünglichen Anlap;en, NeJgun
gell und Möglichkeiten hinau~p;ewachsen. 

Dam PrlUat Dr. Bruno Regnar: 

"Wir haben immer wieder gestaunt, WiE 
Erzbischof Antlrl'as Rohracher die K)nzil
beschlüsse. die ja für olic ganze Welt rich
Lungsgel!end sInd, nmge(Jacht hat tür die 
Kunkrellgicrung unserer Kirche von Salz
burg. \ior dcn Dckanen hat er z. D. elllmal 
da~ Versl<indnil; (Jer Kirche so darge
le:;:l, d.'lß wir von be~eeloorgten EinzelchrI
sten wegkommen müOten, zu seels{lrgenden 
Gemeinden, daß al~o alle Christen Mitver
antwortung l.rap;en. Und Im gleichen Atem
zug hat er auch das Verständnis des Prie
s!.ers neu formuliert: Daß es unsere AuI
p;ahe nicht 60 sehr wäre, jeden einzelnen zu 
hetreuen, sondern zu heUen, daß die Chri, 
sten selber am dreifachen Amt del' Kkchc 
teilhaben können; so wie es in der dogma
tischen Konstitution der Kirche dilrgelegl 
1st. Etwas, wa;; in dCl' Durchführung ~ehr 
schwierig ist; alJel' grundsiitztleh hat er r:ro· 
ßen WerL darallf gelegt. Un.~ Prie~tern hat 
Cl' cinmal gesagt.: "Mir seh",int eg, daß Ull

scrc Askese nach diesem Konzil darin be
sLeht, nicht aJJes selher tun zu wollen, son
dern den Chri~ten zu heUen, daß sie ihre 
Aufgahe erfüllen können. Mir pers<Jlliieh 
scheint die~e Anssage gerade2u prophetbeh 
zn sein, eine Aufgabe für kommende 2.ei, 
ten, auch wir werden noch allerlLtlnd daran 
seb:en müsgen, um das einigermallen durch· 
zufUhren. Es :icheint mir widllig, gcradc (ür 

die priesLeriirmere Zeit odcr au-ch für prie
sterlose Gememden." 

Die Oknmene 

Zu Jenen Gebieten, in denen Erzbischor 
Rohn,cher im Laufe der ZcH iiber sich 
selbst hiIUl.usgewacllseil ist, gchört zweifel-. 
los auch dlLs Verslaoonis zu den Milchri· 
sten prute:;lan[jschcr KonIession. Diese~ WIll' 
ja gerade in Salzbnrg durch die großen 
PrulesUlllleuausLreibungen des 17, und 18 
Jahrhundert" lange 7eit hindnrch schwer
stens belastet. 

In seinem NachTUf berl~tet der 1900 in 
sein Amt als evangelbcher Superintendent 
eingesetzte D!pl.-Ing. Emil Sturm: 

"Als ich 11148 als Prorrer nllch SalzlJurg 
kam und beim En:lJischuI cincn Antrittsbe
such machle, wal'eu dle bciden Kirchen noch 
weit voneiuamlcr culIel'ut. Nun aher ver
band uns die Fnrsorge nm die vielen Hei
manoscn und FHiehtlinge, nie f',() dringend 
Rillc und Trost brauchlen. Im Augu~t 

1003, anläßli.rh oer Sal'1.hurger HochBchulw{lo 

eben, kam es in einem kleinen Kreise zu 
einem Beisammenscl.ll rnit Kardinal Aell. 
DalJei wurdc schon die große Wenrle IIpUr
lJar, dic durch dus Zweite Vatikanische 
Kun.:il hcrbelgefiihrt wllrrle. ßefoOnders 
siehtbar wurde dieseB neue Vfl'h>llmls deI' 
bciden Kirchen im Mär'1. 19M bel meiner 
Arnlscinführung als Superintendent. Erzbi
schof Flohracher nahm an unseren kirchli
chl?n Feiern tell und am anschließenden 
Empfanp; durch Land und Stadt Salzburg 
gab l'r folgende felerllehe Erklärung über 
die,Protestantenaustreibung von 1731 ab. El' 
sagte wörtltch: 

"In der mehr als zwölrhundertjährigcn 
Gegehlchte der Diözese Salzburg ist es wohl 
noch nie gewesen, daß einer seiner Ober
hirten an einer ltirchlieheu Feier deI' evan
geiischen Gemeinde offild.eU teUgenommem 
hnt. Aber drcl Gründe hnben mich veran
laßt, mil diescm BI:aueh zu brechen ull1d 
heUle an der Ieierlichen Amtseinführung 
des ersten Supl'rinteodent.en der neuerTlch
leLen evangelixhen Diö7.ese Salzburg und 
Tirol teilzunehmen. 

Fiirs erst.e sollt.e die~ das geänderte Kli~ 

ma unt,er Kalholiken und nlchtltathüLlschen 
Christen be7.eugen Imd Ausdruck jenes 
neuen Vl?rhältni~ses ZWischen der katholi
schen Kirche und den getrennten Kirchen 
lind kil'ch!lchen GemeInschaften sein, das 
schon jahrzelmtelang v.orbereitet vun PapsL 
Johannes XXIlI. dureh dle Errichtung dcs 
Sekretariates für die Einigung dcr Chl'isten 
so gefördert Wld vom Vatikanum n dur-eh 
das Dekret über den Oknmcni:>mus gefestigt 
wurde. . 

Aus diesem ökumenischcn Gcist herau~ 
drüngt es mich zweitens, die Verfüp;nnp; 
eine~ meiner Vorgänger zu bedauern, wo
durch dic evangc11:>chen Brüder lind Schwe_ 
sll'rn genötigL wurden, das 'Land Salzburg 
:lU verlassen. Als Entschuldip;u'llg für dle~_ 

se Anordnung kann ich nur anführen, daß 
der damalige p;eistliche Landesfürst noch 
im Banne .iene~ unsellgen Grundsatzes des 
westfälischen Friedens, - cuius regio, eius 
religio - we~Ren Land, dessen Religi{ln .
"land. Wie jedem h1storis-chen Ereignis die 
Auffassung jener Zelt, in der es sich lJegab, 
zugrundezulegen 1st, 90 hat dies euch hln
slchtl1ch dieser Anordnong :.:u gesehchen, 
um ein gerechtes UrteIl HiDcn zu können. 

N1chtdestoweniger drängt es mich hier, 
obwohl lür diese Erkl<irwlg ein Gotteshaus 
geeigneler wäre, mcin aufrichtiges Bedau
ern über diese Erdgnisse auszuspreehen 
und nicht nur in mcinem Namen, son(Jern 
auch im Nllmen meiuer gan:o:en Erzdlilzese, 
die evangelischen Brüder und Schwestern 
dafür um Vergebung 7.U hitten, wie es 
P3psl Paul VI, '1.n 8ep;inn der zweUen Ses
sion des let,.ten Vatlkanlschen K.onzils ge-· 
tan h......t." 

Als dritt.en Grund bezeichnete der Erz
hischof dann dle langjährige persönliche 
Verbundenheit mit dem neuen Superlnten
dP.flten. 

Mit dleser Erklärung, die inzwbchen in 
die Kirchengeschlcllte elngegllJllgen ist. ve
gann nun eine dauerhafte :lU:>llllllIlcnurvdt. 
die schon wenige Tage späLer lJei der Scg
nung de,s neuen Krankenhliuses In Kil"hii
hel dokumentiert wurde und von .....0 an es 

5elbstverständlich war, daß bei allen offi
ziellen und kir,cblichen Anlägsen auch die 
evanp;eli"thc I<:lrche 10 Erscheinung tral. 

ER kam zu gemeInsamen Gottcsdiensten, 
gemeinsamen Trauungen und dlLmiL :.:11 ei
nem christlichen MiteinllJllder, ulme daß 
dabei dle Grenzen verwischt wurdeu, Wir 
in Salzburg waren debei su danklJal'. daß 
die mechtvulle P~r:;önlichkeiL des Erzbi
schufs po.sitiv hinter allen diesen Be"tre
bungen Sllllld, Aus cinem Nebeneinander ist 
dn MHcinundcr gcworden. Entscheinend ist. 
ja, daß wir uns nicht nur an Vorschriften 
lind Gesetzl' hillten, sondern daß wir das 
Herz sprechen 11'l~sl'n. Und heides war bel 
ihm der Fall." 

LebeßBabel'ld uud Tod in AU-Ottlnll 

Wegen Encichens der Altersgrenzl? t.rat 
ErzbbeboC Andr:eas Rolli'acher nach Ab
Sochlull der l~tzteo großen Diö7.e8an~ynode 

llIll M. Juni 1009 zurück. Am 3, Jun[ ver
abschiedete ex ~ich im Salzburger Dom v,on 
sl?inen Diözesanen: 

"Fürs erste einmal verlasse ich da.s GelJiet 
der Diözese, damit mein Nachfolger in 
gar keiner We1se von mir lukommodlert 
Ist. Das 1st der Grund, warwn icll die Diö
zese Salzburg, das Diözesanaeb1et, verlasse 
und nach .Alt~Otling gehe. Wenn ich uoch 
.Alt-otting gebe, Brüder und SchWe~Lcl"n in 
Chrislus, wmn ge~hieht wes deshnlv. weil 
ich von meiner Kindheit Iln eine gr0ße 
Verehrung zur !Gnaderunul1er von Alt-
OUing halJe, Das habe ich wilhrM:hf'illlkh 
von meiner Mutter mitgenommen, und welt 
Alt~ötting,.<las ist ja da~ ß",iliglum, wo nach 
der r..etlenrie das Gnadenhild anfbewahrt 
wird, das Rupertns zu uns gebracht hat, das 
als Gnadenbild von Salzburg gesichert war 
Im DreißigjährIgen Krieg. Alt-OlUng, das ltis 
zur großen Säkularisalion zur Er:.:diuze~c 

gehürt hat Ich gehe also dorthin, wo noch 
AU·Salzburg ist. Und ich bin dankvat', daß 
das Kom.lijtorium mit dem Kapitelvikarein
stimmig lte1:iChlossen hal, dCll Heiligen Va
ler zu bitten. daß ich den Titel ,.."rJterzhi~ 

schuf von Salzburg" bebaIten kann, So 1st 
All-OLUng Alt-Salzbmg und soll (Jen AUerz
bischoC von Salzburg in seinen Mauern he
herbexgen." 

Mit dif'Ben Worten hat sIch der AUerzhi
schof v{ln Salzburg ODOr. Andreas Hohr
acher von Belnen Ktrehengemeinden in 
Salzburg verabschiedet, mit dies~m Geisl ist 
er nun für Immer von uns gegangen, !lach 
eLnem Leben, das in der I:>Ulle scinel' OsUi
roler Heimat begoMen und scinc l'rsle 
Form erhalten hat, thts ihn dann mit Fleit.1 
und allem geisligen unLl pcrsänlichen Ein, 
Siltz in einer Zcil ungehew'er Umhtiich(' in 
höchsle ltirchliche Ämter g"fijhrt hat, in de
nEn er mi.t MuL und noch mehr Demut und 
sciuer ganzen Perslinlichkeit d('r Würde 
und dem geistigen und leibliChen Wohler
gchen aller MenSochen gedipnt und auch da
Iür gestritten hat alB ein poehter 

DIener JeBU ChrlBtL 

Notar Dr. Herbert Flohracher, Lien..., 
Zwergergasse 1 
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nöben im feben unD Wirken bes frJbirdlofs
 
..lcb gl'ÜßC noctunals alle: die Mällncr wld 

Frauen, die Jugend und die Kinder, die 
Kranken und Alten, die Heimatvertriebe
nen lUld FlüchtliDge. Ich bin ja In all Eurcn 
Pfarren gewesen, habe überall gepredigt, 
habe mit Euch das heilige OpIer geleiert, 
.Il:ure Kinder gesegnet, l!:ure Jugend ge
firmt". Mlt diesem Grußwort In seinem 
geistlichen Testament an Klerus llnd Volk 
der Erzdiözese um3Chreibt Alterzbischo[ Ur. 
Andreas nohracher wesentlich besser sei
ncn Einsatz für die Klrche von Sah:burg, 
als es die folgenden Zeilen tun können. 

i\lterzbi~I D!'. ADdl'eas Rohl'achcr war 
päpstlicher ThJ:onaas:i:>tent, Ehrcngroßprhr 
des Ritterordens 'iQIIl Hciligen Grabe in Je
rusalem, EbrenhUrger der Landeshilup1.
stadt Salzburg, die Auch einen Straßenzug 
nach ihm benannt.e, der Stadt Lienz, Ostti
rol, sowie der Gemeinden Maria Luggau, 
Thieraee und ReUh im Alpbachtal, Inhaber 
des Großen Fltrenzei<:heru; Imd defJ Goo~ 

ßen Silbernen Ehrenzeichens am Band für 
Verdlenste um die Republik Osterrei<:h, In
haber des Großen Verdienstkreuzes mit 
Stern llnd SCllulterbAnd des Verdienstordens 
der Bllndesrepubllk Deutschland, Inhaber 
des GroUen G<lldenen Ehrenzeichens des 
Landes I::ial:l:burg, Träger des Ehrenringes 
des Landea Salzburg und des Landes Tirol. 
Zu :Icinem 81J. Geburtstag dotie;rten die Erz
diözcse Imd ihr-e Priester einen Studien
ronds, der seinen Namen triigt. 

Sein Studienkollege in Rom und langjäh
riger Gener-alvikar, Dr. Franz Simmerstät
t~, weiß von den reichen Erfolgen, aber 
auch von ,,Enttäusehungan. P:rilfungen uud 
Leid." "Es war ihm ~egönnt, viele Wunden 
heilen zu können und eig-enes r..eid in ,Ge
duld zu tragen. Als einsamer Beter wie Als 
Hoherpriester bel der Feter der bl. Liturgie 
war er Priestern und Laien ein leuchtendes 
Vorbild, VorbIld AUeh. in Gehorsam, LIebe 
und Treue zu Papst und Kirehe. Seine Vor
gänger sind gerade dun:h ihre Treue zu 
Rom In der Klr<:hengeschlchte bekannt und 
bcrühmt. Erzbbchof R.ohracher hat diese 
HaI lung Salzburgs in Erfüllung seiner Hir
tenaufgabe fortgesetzt". 

~~ i~~ unmöglich. 26 ArbciLsjahre und 
das ln der schwerst.en Zeit unserer Salz;
burger Klrche - hinreichend zu würdigen. 
So habe ich mkh (mit Zustimmung des Re
daktors) entB<:hl.ossen, Schlaglichter auf 
drei Sachberei-che zu werfen, die auch (wie 
mllllche lindere) von tiberregionaler Bedeu
tnn;1 ~ind: die mehr zufällige Episode mit 
der ungarisl.llen Stephan!'lkJ'ooe (die soehp.n 
wip.der dnr<:h die Weltprellse ging) am De
gInn seines Amtes. die Dlözesansynooe als 
letztes großes Werk vor seinem freiwil
ligen nii-cktrttt und sem ökumenisches Den
ken und HlI.Ddelin. das Ihn dur<:h seine Bl
schofsjahre beg1l!1tet hat. 

Die Episode mit der Krone des hL StephJIIJ. 

10 den leht.en Tagen der natlonaloozl.ali
stilIchen HerTschaft 1m Jahre 194~ flü-ch~ 
tete sieh die un,garlrle "Pf,ellkreu'Zler"wRew 
g1eru.ng ulliter Ferenc Szalasl 'll\or den j8nrük
kenden RUMen nach Maitsee und mit Ihr 

wohl oder übel - auch dle Kr0!1
wache mi't den Reieh.Mymbolen UngarlllS: 
,Iin erliter Linie die Stephanskrone, der Krö
mmg9lll1ll.Dtel und die Hundreliquie des h\. 

Stephan. Zusammen mit dem KroIll8ch:e.tz 
!Lelen die Inslignlen ldem. ameriklWischen 
eIC in die Hände oder wurden ~I:lm viel
leicht zuge:.tplelt. (Die sensationelle Mel
dUlIllg ging durch die Pre:lse: v,on 'i'li M11lio
nell. Dollar Wed wal' die Rede). Wälhrcnd 
dk KrQ'llC a13 bCllOndet\S kostbarer ,,Fund" 
ws HaU![rtqruarUex gcbracht wUl"de, verstän
dilgtc mMl Erzbischof Rohracher davon, daß 
die Reliquie (scharf bewacht) auf einem Al~ 
tar der Stitt:>klrche zur VerMnmg aufge
stellt und = übergabe an ihn vorgesehen 
sei. M\'t dem GOllVerneur vQon Salzburg be
ga'b sich der Er?bischof nach Maottsee, best.!!.· 
tiigte die Entgegennahme der Hand des Hel
lligen und de~ KrönungSililantels, brachte er
stere In seme Privatkapelle Im Stift St. Pe
ter (das Palai.s war fbm V'1JIl der SS wegge
nommen worden) und den Man'tel ln die 
dol"t1ge Schat:i:kllilIUßer. 

Diesc NachJ:lcht wurde .in Ungarn mit 
Freude aufgenommen. Am 10. August 1945 
schrieb der "Hüter der Hei1igen nechten" 
Bela Witz, der Vikar von Budapest, aP:I die 
amerikanische Mi1i,tärmission in Dnd:apest 
u. a.: "Nebst. der großen Freude empfand 
man vol1ständiJge Berulhdgung, als man er
fuhr, daß die Kommandan,llur der amer.ika~ 

nischen. DesatzulllglltrU'ppen die Bewathung 
der Helltgen Rech.ten der Diözese von Salz
bmg anvertraute. Das wird die \WglUische 
Na,t1on nie vergessen und die Kalh. Kirche 
UngaIlIlS wird dafür ewIg dankbar sein, denn 
wenn auch die KeHlge Rcchte noch iIm
mer in. I::i'lh:burg is.l. Iahlen wir. daß OIie 
jell:l schon ubermuls uns gehört". Ka[Klni
kus WiLl: IügLe die Bitte an, "daß diee.er 
lCllre Scha~z Wlßerer Nation 00 bald al~ 
möglich nach Hau3e gebracht werde." Die 
li.nkunrL dcr "Heiligen Rechten" in der 
Hcimat würde die seelische Kraft, die Zu
versicht und den Glauben der Imgarischen 
kalholis<:hen Welt bedeutend stärken. 

Anlaß für die:le:l Bittgesuch, daOl Kononi
kus Will: Obel'sUeutnant Georg Stelan 
Kovach um 10, August übcrreicbte. war 
eine Jfahrt von MiLgHedern der Milltiirmis
sion in die Gegend von Salzburg. 

DIe Intervention hatte Erfolg. Nachdcm 
daOl Staatssekretariet in Horn "gro.ucs Licht" 
gegeben hatte., wurde am 111. August 1045 die 
S1.ephans-Reliquie dem I::italthaHel' deOi Erz
bis.r:hoIs in ~udapesl, BCla Will:, von einem 
umel"ikanc:;ellen Al'meeuuto überbracht. (Die. 
l'.:mplaug~besLiiUgung liegt im Salzburger 
KtmsisLürialarcbiv). BereUs um 20. Aug\l~t 

sC"hricb KapHelvikar Dr.ahos an F:J:"7.bi~chof 
DolüQl' Rohracher und dankte ihm für die 
Au[bewahrnng der Stephan-Reliquie n.nd 
ihre überIühl"ung na-ch Fll1dape~t. Einige 
Tage später ühermitt.elte auch der "Ilüter 
der Heiligen Hand". Bela Wib:, den Dank 
der ungarischen Katholiken. 

In der Verwahrung des Erzbischof!> ver
blicb der KrönungsmanteJ. Am 20. Septem
ber 1948 kündigte der amerikanil>che IIoeh
kommissur in Osterreich. General Gooflrey 
'Keyel>, hrieflich an, daß seine negierung 1n 
Wa~hington Ihn angewiesen habe. die Krö
nungsreliqulen aus SlcherheltsgrüDden zu 
entfernen. "Zur gegebenen Zeit werden die
~elben an die re.r:htmäßigen Repriisootanten 
der ungaris.r:hen katholischen Kirche und 
des ungarischen Volkes auagefolgt. wl!rden". 
Am nächsten Tag übernahmen VernoIl R. 
Kennedy. der Major RichlUd P. Weeber nnd 
der Armccgcistliche Edwurd J. Saundcrs die 
drei Kisten mit dem KrönungsmanleI und 
bestiitigten, dll.ß ErzbischL>f Dr. AndreaM 

Rohracher v.on nun ab jcdcr Vcnultwor
tlUlg hinsichUich dicsel' Gütcr cnthobcn sei. 

Dic AngelcgenheH war aber damlL für un
seren Oberh.u:ten noch nicht zu Endc. 

Am 26. Dezember 1948 wal' nach den ge
scheiLerten VerhandllJllgCll. zwischcn dcn 
kalholischcu Biilchöfcn wld der konununisti
schen Regierung Kardinal Mindszcnty ver"", 
hurtet worden. Um für den !olgendeo, 
Schauprozcß belastendes Materiol zu be
kommen. mußte unter anderem auch die 
Korrespondeo,z mit dem Erzl:lischof einer 
auswärtigen Ma,cht herhalten. um eine Kon
spiration gegen di-e Regi.erung zu konstruie
ren. Aus dem WUMche Mindszent)·", der 
u. a. In einem Briefe im Jahre 1947 Auch 
an Erzbtschof nohracher erglng, die Krö
nungsreliqulen nicht der negienmg Dobf. 
auslle.l'ern zu wollen, lasen tUe A,nkläger 
herAUS, daß dar ungari6che Primas die 
Stephanskrona nicht als einen helligen, 
sondern als amen w1cbtlgen politlschen Ge
genstand betrachte, der dle Staatsrnacht und 
Souveränität Ungarns verkörpere. 

Da:m übergab Erzbischof Ur. Rohracher 
dcr Pres~e alll 4. lfebruar 1949 folgende Er
klilrung: ..Gcwis~e Zeitwlgeu haben mich 
mit dem .,HoebverraWprozeß" des Jfürst
primas von Uugarn Ul Vcrbindung gebracht. 
In österreich erscheinende Zcitungen be
ric:hten über meine Verwieklungen in die
se Affäre. ja, ein angeblich im Geheimar~ 
chiv de~ Kardinals Aufgelundener Brief ~ei 

besonders belastend für den FürstprimaR 
von UngArn und für mim. Inzwischen hat 
die ungarls<:he negierung ein Gelbbuch her
ausgegeben, das das "volle Geständnis" des 
be~chuldlgten Kirchenfürsten der Welt be
kanntglbt. Nachdem man mlch als Bela
stungszeugen gegen d-en Kardinal führt, 
haHe ich es für meine Pfiicht, vor der 
ganzen Welt der Wahrheit gemäß ein Zeug
nis abl:lllcgen. l'.:s laulet: 

Weder in irgend einem Briefe. mit dem 
mich Seine F.minem: heehrte, noch mit ir
gend einl"JIl Worte aus dem Munde der 'll\on 
ihm an mi<:h gewiesenen Personen gab es 
auch nur eine Silbe, die politische Ab~ich
ten und Ziele verTaten hätte, inllbesondere 
war niemals In diesem Zusammenhang auch 
nur eine Andeutlmg von einer etwa ge
planten Restauration der Habsburger die 
Rede. Als römig.ch-katholischer BisclJ.ol 
und unter der ausdrückllchen Berufung auf 
diese meine Stellung und mein Amt in der 
katholischen Kirche, erkläre i~h, daß auch 
die I::iicherstellung de.r Heiligen Krune Un_ 
gal'ns keinen wie immer gcurlelcu poUlh 
schen Charal::Ler halle. Dic Kl'Onc Stephanus 
I. von Ungarn ist eine rcligiöse Reliqnie, 
wie sich aus ihrer Bezeichnung ols "Heilige 
Kron!"", die aur.h nQch die gegenwärtig$ 
öffentlichen Stellen UIll;1arns gehrauchen, 
l'rgiht.. Diese Beliquie ist ein Geschenk des 
PAplltell Silvester H. an den hl. König Ste
phan, mit dem er ihm gleichzeitig den Ti
tel elnes "Apostolls-chen" Königs verlieh. 
Sie tat das ZeIChen des Dankes der ka1.h. 
Kirche für die Chrlstianisienmg Ungarns, 
für die Errichtung der Hieran:h1e, für dle 
Gründung von Sliften und Klöstern und für 
die rel-che Dolierung der Kirchen durch den 
hL KönIg. So ist sie ihrer Natur und Ge
~chiehle nach SymbL>l der christlichen Re
gierung Ungurus und dies in dem Au~maß~ 
daß darübcr ein Rcdllssll'eit beslchl, ob die 
hl. Krone dem Staal oder der Kirche ,ge
hört. 
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Oben: l:W.ne der er3ten Konzelebrationen des Erzbischofs im Dom von 
Salzburg. 

r.'litte: Einzug des Erzbhchofs als PrlmUB GermanLae in den Dom anliI.ß~ 

lieh :>eines goldenen priesterjubil/illms. Der Pl'o:.:e~slon voran;:etragen w:1rd 
dal; berühmte Vortrag5kreuz au~ der Zelt Wolf' Dietrichs (l58'l~1612). 

Unten: Der Erzbischof Bpendet im Dom da~ Sakrament der Firmung. 
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Dnß dJcse Reliquie der llllgaris-chen Regie
nmg von heute nicht atwgeliefert werdffi 
durfte. nachdem diese das Werk des hl. 
Stephan systerntltisch zerstört. dte Klösler 
beranbt, den Klf'ru.~ vf'rfolgt und da5 ehrist.
li~he Le~n p.rtiitf't, Ist 5elhst.verständlirb 
und hat mit Hoehverrat nicht das leiseRte 
zu tun. Im Gegentei~ war Kardinal Mind
szenty als Wächter der hl. Krone im Gewis
sen verpIllchtet., die Krone sichern zu Las· 
sen. 

Bei dic~er Saehlagc isL L'S ulImiJglidl, dall 
Kardinal Millds:.:cnLy das Gcsl~imlllis t1bgc
legt haL, das man der WelLiiUelilliehlwiL be
kannt gibt." 

Anch dall amerikani~che Anß..nminiMe· 
rinm gab zu die~en VOTgängen !!ine F.I'kl3
rung ab: Die amerlkanillcbe negierung wer, 
de die Stephanskrone deshalb nl·cht an die 
gegenwärtige Regif'rung in Ungarn auslte
fern. weil sIe erstens Eigentum der Kirche 
sei und es :.:weitens keine ung!l.rische Be
hörde gebe, -die ermiilchligt sei, diese Re
liquic in Empfang :.:u neilmQll. (JüngsLe 
Meld1.111gen, die durch die Wcllpl"cSSC gin
gen, habcn diesc sdncrzciUgc "Episode" 
wieder aktuell werdcn lassen!). 

DIA niözt.~ansynnde 

ErlüLU vum Geist des Zweiten Vatiktlui
sctlen Konzüs. vun dcm R0hl'achcr scinen 
Diözesllneu in ArLikcllll und VOtLl'iigell IUll~ 

[end beril"ntete. strebtc Cl' zuniiehsl eine ge~ 

sarntüslerreiehisehe Synode an, Als sich eine 
sokht' nicht verwirklichen ließ, gab er Auf· 
t.rag :>:u dpn Vorbereitungen für eine Diöllie
~aIllIynode, der zweitf'n im dentsl"nen 
Raum, der ersten In österreich. Als er seine 
Mltc'hristen aul'gefordert hatte, ihre "Fra
gen an dle Kirdle" zu äußern. gingen Ihm 
schriftliche Stellungnahmen von mehr als 
21.000 Menschen zu. von denen ein Teil in 
einem öffentlichen Forum 'ion ihm selbst 
und s~inen engeren Mitarbeitern be<lnlwor
tcL Wllrde, 

"Es mlJlß ülJ.<:rlegt werden", ~u Erzbi~<;ho{ 

RClhracher 1960, "wie die Kirche in der hea
ligen Zeit und mit den ihr zur \rerfügllng 
stehenden Mitteln ihre Aufgahe erIilllen 
kann". "Ohne Zweifel i81 dip. naehtridf'nti
nIsche Epoche der Kirche mit dem H. Va
ticanum zu Ende gegangen unrJ da~ Tor 7.U 
neuen Zelten aufgestoßen worden. Nun gilt 
es. die groLlen Ideen der allgemeinen Kir· 
chenversarmnlung zu verwirklichen und Le
ben wcrden zu la~sen. In dIesem Sinne isL 
es richtig. iliiIl die nachkonziliare Zcit 00
gar iDoch wlchliger ist 61::1 d6S Konzil selbs(."' 
KernIrage der Syn(Jde >IOLHen mit der Ein
führung des <;1iijzesallcll Pustoraln.tes nnd 
der PfarrgemeindeIiite die verstärkLe Ver
antw'lrtung der Laien sein. "Im Pa~Lol'ull'uL 

werden Laien W'meinsam mit Diözcsnnpric
~tp.m nnd Orden~lent.en den Bischof in der 
Leitung rler Diöze~e beraten: nach der 
PfBrrgf'meindf'ordnllnJ:: ist die Aufslell1lJl.l_: 
eines PfarrgemeLndcr4 t ..s in jeder Pfarr.. \ 
vorgesehen, dessen VoI'lrsitzender der Pfar
rer lst und dessen M!tgliedet Laien lIind, 9i(' 
entweder 6uf Grund tbres Amtes oder ih
n"r l"6ehkenntnisse berufen oder S{)nst von 
der Gemeinde gewählt werden. Außerdem 
hat nach dieser Gemeindco:rdnung die ltihr
liehe Pfarrversammlung -den Bericht über 
das pfarrliche Leben, über die seelsorgli
che TätigkcU und dic Planung der l'aslortl
tion für die Znknn[t enLgcgeru:unchmen."· 
(Robracher 1008). 

SelbsLverständlich wurdcn auch in ande
ren Belangen Weichen gestellt: in der 
WeiterbIldung der Priester, Luien und Ka· 
techeten, In der Gelltaltung des Gottesdien· 
stcs. in den sozialcn Diensten der Kirclte. 
im WohnvkrtelapostolaL, im l!:irwatz lür die 
Wcltkirc:he usw. 

Allein die Vt>rtlrbeiten (,eit l!lllll) in den 
SO HaupL- unu Unll::rkulllllli~~iuuCll und 
ihl'e ElabOl'ate haLtl<n, Iül' WL' Sal:.:buI·gcr 
Kirche Rechen~eha1L ullu,Aulbl'uL'h bedeu, 
tet. Bereits in seiner ersten Diuzesanß~'n(odL 
LIl48 haUe Erzbischof Rohracher einen Lai
en zu Wort kommen lassen, zwanzig Jahre 
später hestanden die stimmberechtigten 
:Vmmieder zu zweI FünfteIn aus Laien. Der 
Heiii>:e Vater wüns-ehte seinem Salzhurr;er 
Oherhirten, nachdem die~er um DiUignn>: 
seInes mutigen Vorhabens eingekommen 
war, "daß es Ihrer Klugheit und jahrzehn
tel6ngen seelsorgllchen Erlahrungen gelin· 
gen möge, die vorbereitenden Arbeiten der 
eillz·elnen Ko·rmni.ss1onen zu dem zu erwar
tenden Erfolg zu führen". 

nohracher 7.0>: ;nach Ah.~chlnß der Sy
node Dilanz: "Und nun, DrUder und Schwe
stern. halle Ich noch eine Dltte: daß wir 
auch In J.Jller Zukunft zusammenstehen. der 
Bischof mit seinen Priestern, der Klerus 
mit den Laien; daLl wir wissen, wir sind 
Ilireinander verantwurtlich. Es Ist unsere 
gellleill~alllc Clui:st<':uIlHkht zu tUll. WI.l:.J llllS 
nur möglich bt. um den W. GlaulJC!L ,lULd 
das christliche Lcbell a'.lch iu UW;Cl"cr uu
ruhig und unsicher gew'lnlencJl ZcH zn er
ha1t.en und zu vertiefen. Wir habeIl in .der 
S}'node beschlossen. gel'<lde diesen Znsam, 
menhalt und die Zusammenarbeit "on Prie, 
ilt('rn und Laien in nesonderer Weise zu fiir
dern, Im Pasto'ralraf - heslphenrl ~Ill~ Prip
/\tern. Ordenslf'nten unn Laien - 80\1 dem 
Dillchof ein fiat ;mr ~eitr, Rtphf'n 'lur 
lIeilsorge für das gan.,;!! Volk Gott",~, Di~f' 

Zusarmnenarbelt soll ~ber vor allem Im 
Pfarrgemeinderat der einzelnen Christenge· 
meinden geil'Chehcn. So 18011 allen bewuIll 
werden. dall nicht nur Priester, sondern d6L1 
jedes Glicd des Vulkes GotLes verantworL
lich uud vcrllrIic!ltet ist suwohl zum Le
hen olU' dem GI/luiJcn als /luch :.:ur MiL
arbeit [Ur das Reieh Gütlcs auf EI'den. 

-,\uch darum möchte Ich bitten, daß ihr 
auch dünn, wenn ich einmal den Slab des 
hl. Ruperlus in andere Hünde abgebe, dem 
neuen Bi~('hur die~ellJe Liebe, Treue und 
GcfuJgsehalL erwei~et, die ihr mir durch :J;j 

Jahre erwiescn habt." 

Zur Oknmene 

Der Vorsclilag eines eigenen P6lrian:h6tes 
lür die Kirchen der Refurmation (l!lllli) und 
die Vergebungsbitte an die von Erzbillctw[ 
Firmio.n zur Emigratioll ve1'anlaßLen ProLe
stanten (1966), wuren die spektakuHir~tcn 
Akte des. langjährigen .'3alzbnrger Erzbi· 
5chofe~ in Richtung Okumene, Sie stehen 
flhf'r dllrchaus nicht isoliert da, SOlidem 
ßlnd eben besonders mark,mte Meilen~teinl' 

eIner Ent.wlcklung, die JBhn:l'hnte vor den; 
Zweiten Vatlkani~chf!(\ Kon7il ihren Anr.. ng 
genommen hatte und Sal7:hurJ:: zu d...m 
machte, was ein engagIerter Deobachter 
..Hort der ökumene" nannte. 

Dereitl> in df'u ersten NBrhkriegsj"hn;l!\ 
kam es zur praktill'Chen Zn~ammenarheit mit 
den ProIestantf!n in rJpr Srhaffullr; von 
Wohnrnögllchkelten. Ah 1ll4Q hPRtann (Wie' 
I>uch heute no::h ) _ sich""'rr.ich mit nilli
gUng des Oberhirten _ eine ständige Ge
~priichsbasis, die auf die Ubrlgen Konfessio
nen ausgeweitet wurde. 1956 gedachle man 
nach einer ru~sischen Mellfeier in der (ka· 
tholischen) ,t;Ll~abethki:rche in Anwcsen
hcit des russisch-urthodoxen Bischof~ Ste
llhan dCI ,.1.000 Jahre Chl'islculum in Ruß
land", wobei Rohracher erkltil'Lc: "Es 
wäre dem gottl{)sen Kommunismus bci wci
tem nieht ein so leiehtes Spiel, über die 
Völker Herr 7.'11 werden, wenn die Chri
stenheit eins W3re", ,Der Anfang einer Zu
sammenarbeit der :Riten \lnd Konfessionen 
liege In eInem Sieh,rlegem;f'tt.i,t:"-Vf'rl>t.eheill, 
Sieb-Schlitzen und S!ch-Liehenlpr.nen, so
wle In der Macht des Gf!hetP.l5. 

"Möge da, gemeinsame Credo Wirklieh
keH werden!"' Mit diesem Wunsch dei; pro· 
lestantis-chen Propstes Asmussen bel den 
Sah:burger Huchschulwoehen 1956 sehl:lß 
Erzbiseho[ DI'. RulJrachcr die Festakademit; 
der Cathollca Uniu aus Anitlß der WelLge
betsakUon H)~7. Es dürIe iu Hinkunft keine 
Dibzese mehr gelJen, in de1' uicht dcr Ge
danke der Wiedervereinigung der zCl'l"issc
nen Chri5tenhpit den Glaubigen in der Scelc 
hrpnne. 

Zum ersten MaL geschah es Im nahmen 
der ökumenlS'Chen Gebetswoche 1900. daß 
ein evangelischer Pastor dIe Kanzel einer 
k6tholist'hen Kirehe (Supertntendent Sturm 
in St. EUS6beth) bestieg und ein k6thollsehar 
Pl"ie~ler in einer eVlUlgeliKhen Kirche pre· 
digie (Univ.-Prol. P. Viktcr Warn6ch, OSB, 
ill der Christuskirche). In UIl.S gleiche J6hr 
fiel ,wch die gcmein~/l.mc Friedcnsfeier 
("SUlk-Nncht"-Jubiliium) die intemalional 
BE'ao:-htung fand. 

Anteil an der Annäherung der katholischen 
und evangeltschen Glauhen~gf'mein~rhan 

hatten auch die jewetligen Dildung~w.. rke. 

Die Bedenlung dcs ökumcnischcn Gedan
kens spiegelt sich weilers Ln den Program
mp.n der "Salzburger Hochschulwochen" 
wider, die ständige Begegnungsmöglichkei
ten hoten. 

Parallel dazu yerUefen die Vorbereitungen 
und die Di.3kusslon des Zweiten Vatikani· 
scheu Konzils. dem Erzbischof Rohracher 
bereits vor dem BegilUl hinsichtlich der 
Wiederyereiniguug grußl! Bedcutung :.:umaß; 
"Ohne Zweifel wurde auch eine sehr 
Iruchthare Vorarbcit für die Einigung dcr 
ChrI~t.en geleistet und so die Erfiillung des 
Herzel'lRwun5che~ unseres HeIT1ll. daß eine 
Herde und f'in Hirt werde, nlihergebracht." 
Das Konzil habe e~ von v.')rnhereln abge
lehnt, dJe Schuldlrage zu eriirtem, Die 
Kirche selbst muß neu werden, damit die 
nichtkatholischen . Christen &5 Verlangen 
[üblen. eins :;:;u werden mit der kathollschen 
Christenheit unter einem Ulrten, Grundsatz 
dazu muß ~eln, dIe Wahrheit In der Liebe 
:.:u üben. 

"Wenn das Konzil seiDen Zweck erreIcht, 
den ihm Papst Joh"nnes gesLellL hat. dann 
L8t eil eine gut!! Vornr,reitung fUr die Union 
der chri~t1lrhell GlallhensgemeinschliILoo, 
ja es bringt dle ,qalllf! Men5('hneit der Ver
eln1gung Im chr1l;tUchen Giauhen niiher", so 
der Konztlsvater In seinem I-lirt.enwort zu 
BegInn der 2. KonzUsperiooe. 

1m März 1905 mtlchte der Sal1.hurger 
MelroJXIlit im Presseklub den Vorschlalj, für 
jene Protestanten, die bereit seien, ~jch mit 
nom ausluRöhnen, ein eigenes Patriarcnat 
zu errichten, PubUzität erlangte dieser Ge
danke dnrch ein IntervIew In der deutR 
sehen lllustrierten "Feuerreiter": DIese 
MöglichkeIt war Rohracher bei den Kon
zilsdeb6tten über das Dekret betreffend dic 
k6thoUschen Qstkirchen eingefallen. Vor
au~setzung. so Hohracher, ist eine güitig 
gcweülle Hierllnhie und die "Einheit im 
GIlllllJen". l:ine llntcrordnung unLcl' die 
Kurie in dcn Bcreiehcn VcrwuHung, Dis
ziplin und RiLus erschien ihm verzichtbar. 
Der evangelische Gottesdienst. könnt.e und 
sollte nach v'rs::äm:lln>:en "in Rkhlllnl; allt 
die Euch.arilltiefeier all; VergegenwärHgunlt 
des Kreuzempfers" durchaufl beibehalten 
werden. Die Frage des Zönba.te~ mÜßte so 
wie 1n, den unierten Qstklrchen geregelt 
werden. Die christlichen H6uptfeste stnd 
uhnehin Gcmeingut. .'\ndere Fes.te bräuch· 
len sie wohl kaum übernehmen. 06S Re.
formationsfest künnle (utme antikl!.tholische 
RessenLiments natürlich) bestehen bleiben. 
Grundsätzlich aber Jäg:e oC~ sogar ln der Ziel
setzung des IJ. Vatikanums, sich elnmal im 
Jahr in besonderer Weise aul' dJe ',rnbll.Cbe 
der "Ecclcsia semper reiormll.nda" zu 
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Oben links: Eröffnung der ersteIl nachkonzili.arcn Synode tn Salzburg im Bel~ein des Superintendenten Dipl.-Ing, Sturm (AB); 
neben dem Ei:zbischol der Direktor der erzbischünichen Flnanzkarruner, Dr. K.at1 Ruter, links der Leiter des eh. PrIester-
seminars GR Leonhard LUltenegger. 
Oben rechts: Der Erzbisclwl beim Ponüttkalamt 

Unten llnks: Erzbischof Rohracher beteUlgt sich 3m SUhnegung ehemallger Nationalso:.:iaw,1.en. Das KreuT. wurde abwechs
lung~weise von Nalional!lozialisLen bis Mauthausen gctragen; In dIesem berüchtigten Ko~ntn.tlonslager wurde sodann ein 
Sühnegottesdienst abgehillten. 

Uu~en rechts: Abschiedspredigt des EntiliIr.hota nach seiner 1relw1lltgen Resignation lOOl1. 
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besinnen." Die Msrienvcrehrtw.g mü~te we-
nigstens soweit bejabt werden. ab sie mIt 
der Anerkennung der Privilegien der jung
friiulicben Gott.esmutler von /lclbst gege
ben ist. Bei Ro~enkranz, Maiandacht und 
Ablaßpraxis wären kat.holis.cherselLs Kon
:.Lessionen mtiglLch. Wie auch dt'll Oslkinhen 
müßLe "eine eIgene Form und Aus.prägwlg 
de:r 'TIleoJogie" zUj:lestanden werden ..LJei 
grund:liitzJicher Armahme aller OHcn~

ruog~""ahrheiten". 

Unler::lchIedlich war das. Eeho ,1uf diese 
konk.l'clen und handfesten Anregungen. Es 
zeigte aber auch, was bIsher dDch in den ill
lermcislen lt'ill1en ums-chwiegl'n worden war. 

ZusLimmung und Ablehnung gegeneinan
dcr ab:.mwügeu, ist schwer miij:llich. Der 
evangclische Landesbischof Gerhard May 
nannte dicse: "kühne kirchenrechtlkhe Kon
~truk1ion" unintel'eSSlWt, während aus df'r 
Kam.1ei wm Lundesbiocoof Lilie (Uann::J
ver) verlaute\e, dies sei ein Beispiel für 
die "Sehnsucht nach der Gemcinschaft al
ler Christen", 

Nicht minder nachhaltig war der Wider
ball, diesmal praktlfich ausschließlich posi

Rut1l Medger-Haml:'.r1.ll 

tiv, als der Salzburger Erzbiscbo1 die Amts
elnftlhrung d~ evangelischen Superinten
denten Dipl.-Iug. EmU Sturm besuchte und 
dabei folgende ErkHinmg abgab; "Aus dIe
sem ökumenischen Gd:>~ herau", (gemeint Ist 
da& 11. Vatikanum; H, 5.) drilngt es mich, 
die VarfÜj:lung eines meiner Vorgänger zn 
bedauern, wodnrch die evanlr:di~chen BrU
der und Schwe~tern genötigL wurden, das 
Land Salzburg zu vl;'rlas~en, 

Als Entschuldigung tÜl' die~e AnurwlUug 
kann ü::h nllr anfiihrcn, daß der dumuli,ge 
gel&Lllche LandesIiirst noch im Baune je:nc~ 

un~ellgen Grundsatzes des. WcsL[iili~cheu 
Friedens stand, der lautete: "Cujus rcgio, 
ejus religio". Wie jedem historischcn Ereig
nis die Auffassung jener Zeit, in der es sich 
begab, zugrundezlllegen ist, ~o muß [\1<:>:; 

au~h llinsicllU1cll dieser Anordnung ge
sl."llern;:n, um ein gerechtes Urtf'i1 fällen zu 
ki.1nnl:-n. 

Nlchsldestoweni,ger drängt es mi~h hier 
obwohl für diese F,rklärung ein GoLLeshaus 
geeigneter wllre - mf'in aufrichtigcs Be
dauern über die damallgf'n Ereignisse ..us
zlLSpreehen und nicht nur in meinem Na

men, sondern auch im Namen meiner gan~ 

zen Erzdiö~ese die ~vangelisehen Brüder u. 
Schwe~terlldlllUr um Vergebung lU bitten, wie 
e~ Papst Paul VI. zu Beginn d~r :L.weiten 
~es6ion des letzt~n Vatikanischen Kon:zib 
>("tan hat". 

Bevor der gI'oGe Marienver-ehrer sich nilch 
Alt-Ottlng zuro,ckzng. stattet.e er dem evan
geUschen Superintendenten Sturm noch ei
nen Abschiedsbesuch ab. 

Erzbischof Amireas mag in Einzelfragen 
nicht iiberall Zu~timrnung ge!unden haben, 
aber- unbestreitbar gehl\rt er ~u den profl~ 

liertesten Naehlolg~rn de~ hL Rupertus selt 
der Si'lk1üarisuLion (lMU3). Wir danken Ihn 
!lf'iner Tiroler HcilD~t, der cr Zeit seines 
Lebens in Trene nnhillg. 

Dr. Hans Spat7.enegger, Salxburg, KllpHel
platz 2. 

Dottr Otr Dfrfolgttn
 
Die Kirche kam aus der Vcrll"llgun;, und 

aben darum erwies sie sieb - außer 'Von 
Ihrem göttlichen Ursprung her - nadl dem 
Umbruch 1945 als Onlnungsmacht. Wir, die 
wir als Laien in jenen Tagen dem Erzbischof 
zur Seite stehen durften - als seln "ver
längerter Arm" und manchmal auch stell
vertretend für sein Her:!: -, beka.men df'n 
Anslunn der Not zu spüren, der nu1 den 
Hirten der Kirche andrang, weil man VOll 
ihm Hille und Rettung erwartete. Es gab 
noch keine Katholische AkUon Im heutigen 
orgarrisawri!lcllen Sinn -, wohl aber eine 
Sendungs!eier für die LaIen Im 
Hanse. Die GesW]t des Erzblschofs schien 
jugendlich gestuHt, als er mit NachdruclI: 
die Worte sprach: ,,[ch. der Bischof, sende 
euch Laien in die- Welt!" Neues wsr in der 
FUrche aufgebrochen. "Ballen Sie auf I", sagte 
der Enbillchof, vorurteilslo~ von Au1ang an 
auch gege-nüber der kirdl1ichell MHarbeit der 
Frau. Es .....ar eine Freude, mit ihm za spre
chen, da er st",t.l\ ~uf dns We-sentliche einging, 
die schöpferi~chen Möglkhkeiten sab. Immer 
interessierte Ihn dll! menschliche Seile llIl 
e-iner Sache. Für jegliCJle Not hatte er ein 
olfene-ll Ohr. DabeI war er nif'TTlals kritiklos. 
Seinem geschulten Sinn entgIng nidlt, wenn 
von irgendeiner seite 'Fehler gl"macht Will'
den, Stets war er sich bewußt, daß eR nicht 
nur wichtig isL, die Wahrheit :I:U wissen, 1I0n
dern noCh wichtiger, die Wahrheit in 
der Liebe zu tun. 

"Es sollte einer au1~lehell im Namen der 
Menlldlhl"it!" Dieses Wort war mir unwlll
kürlldl l"ingl"fallen, als ich erstmaliJil aus 
dem Munde- der SS vom Verbleib der Juden 
1m Osten erfahren h:lt.te. Der Erzbisdlof 'Von 
Salzburg, der In der NS-Zeit sein schweres 
Amt antrat, war dl"r Mann, der jederzeit 
bereit war, 1m Namen der Meuschheit aufzu
stehen, Schon zu pjner Zeit, da noch dle 
roten Partelsdlllder da~ Straßenbild be~ 

herr.schten, verkündete er furchtlos dns Wort 

der Liebe und Wahrheit. .. W a 8 S a 11 t 
der Erzbischof?" Diese Fralle wurde 
immer wieder gestellt. Auch wenn er nach 
1945 Vnrträge hielt, wenn er predigte, batte 
jedes wort Gewicht, das er sprach, und es 
galt, daa Gesagte möglichsl getreu an die 
Öffentlichkeit weiterzugeben, "Der Erz
bisdlot Igt der f'1rv;ige, der sirh etwas zu 
sagen traut!", hieß es. Er bat den Mut, über
all dort zu gprl!Chen, wo persönliche Stel
lungnahme erforderlich war. 

Nur wenigen ist bekannt, wie sehr es dem 
Erzbisdlof zu danken Ist _ nlcht nur durch 
den von ihm angeordneten Gebetssturm in 
den Kin.:hen, sondern auch durcll immer 
wieder neue pcrsünliche Rüd!:sprachen bel 
dem damallgen Gauleiter -, daß Salzburg 
nicht zu einer bc!esligten Stadt erklllrt und 
damit dem Erdbodell gleichgemscht wurde. 
Ab die amerikanlsehen Pam:er durch dlc 
Riedenburj:l zum Stadlzeillrum rollten, 
wußti> nil"mand, wie es weilergehen sollte, 
Die Amerikaner wandten sich danwl zu
nädlst an jf'nen Mann, der ihnen als elllz.lger 
völlig Integer I;chien: den Salzburge-r Er:z.
bischof. Dam!lls gab cs kaum ein Anlipgen. 
düs nicht in erste>r Linie ihm 'Vorgetragen 
wurde, Der kath_ Mllitärk::lplan Nu wer 
(spilter C:haplain Sau n der s) und der 
Erzbisdlof gehörten zusamme-n. Hinter ihnen 
stand die Macht und der Helferwille der 
Milliouen ulIlerilumischer Kathollken, 5tand 
auch der hellende WWe der singenden S:!Il!
bllrgl"r Familie deli Ritters 'V. Trapp, 
dil" auf ihr-en Tourneen durch die Neue Welt 
M1l11onl'.n .....ert.e tur di... hungernden Ilnd frie
renden Landsleute smnmdten. Georg 'V. 
Trapp, der IIkh weigerlc, sich mlttliis saU 
zu essen, wenn dle Österreicher hungern 
mußten, und der Erzbischof, der die gesam
melten Gaben In Emp'fang nahm und an di~ 
Notleldenden verteilen ließ, ~chlugen Brillt
ken von hüben na.ch drübeu. 

In jener Zeit, die llicht nur eine Zeit des 
Umbruchs, sondern eine Zeit des Aufbruchs 
des Nl:'uen W.'lr, schienen die Menschen audl 
bereiter, ihr Herz dem Helfenden ~uwen
den. Ich denke et.wa an den ersten Besudl 
der Kathollschf'n Jugeud bei den GefliDge
nen. Als die Jugend del'i Bischofs in den 
Zellen sang, gab es auch unter den Männern, 
sclb~t Schwerverbrechern, k.:ium einen. der 
nicht weinte. EIn ehemaliger Nationalsozia_ 
list schrieb damals aus dem Gefängrris an 
die e. b. Jugendstelle: "Ihr mit eurer Liebe 
habt das Wunder 'Vollbracht ... " 

DeI.' El'il:bischof schaute mcht dar:!luf, woher 
ein MeJ'..sch karn, der bei Ihm H1l!e sudlte. 
Sf'ine Sorge g<llt allen, auch den Reichs
deutschen, die blinder Vergeltungsdranll 
iibt'r Nacht ohne Cepäck über die Grenze 
zurückjagen wollte, ..Wenn der ErzbisdJ.ot 
nlcht wärf' .. ' ", hieß es damals. Sein~ 

Sorge galt 'Von jeher den Oplern deli NS
Regimes.. Niemand konufe crsdlütLerler ab 
er Im ehemallgf'n KonzClltration..siager 
Mauthauj;en die hetlige Messe lesen, Seine 
Sorge Salt aber auch dt'n Familien der Na
t.ional~ozialisten. 1-lr unten tüt:cte darum he
reit..... illig das bald nach dem Kriege ge
gründete "Soziale Fr-iedenRwerk". 
SL'ill.e Vlltersorge, die ihm von gewiHsf'r Seite 
vel"Übcll wurdlo', ds cs manchen Menschen 
nicht möglich ist, religiöse und polltl!ldl.e 
Motive ausejn.andcr·zuhalten, galt auch dan 
gemaßregelten Nationalso,,-ialisten seibst, So 
lif'ß sich der Erzbischof bald nam dem Um
hmcll 'Von dem :lmeril~uischen General die 
Erlaubnis geben, im NS-Lager Glasenbach 
ein Pontlfikalamt zu halk!!. Der Ceneral 
stimmte kopfschüttelnd zu mit dem Be
merken, daß dort ja ohuehln nJemtuld tur 
kirchliche DInge Interesse bä~Le. Wie er
staunt war er ab"'r, als trotz bi~rstel' Kälte 
die 'VoHzlLhllgl'l Man[\~chaft barhäuptig zur 
heiligen Messe bn Frelm angetreten war. 
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Link!;: VerIemu[ijf des Großen Verdienst
kreuzes mit Stern und SchuUerblind des 
Verdienstordens der BundearepubUk Deutsch
land, überre1cht durl';h Generalkonsul Buhl 

und Vkekonsul v. Swobodll. 

Unten 1.: Erzbischof Andrells Rohral';her 
weiht seInen Naehfolger Eduard Macheinerj 
Ohergllbe von Kreuz, Stab, Ring und Cappa 

mllgnll. 

Unten r.: Verabschiedung des Erzblscl1o.fs 
in Anwesenheit des deslgnterten Nachlolgers 
Edullrd MacheIner vor der berühmten Ma
donnenstatue auf dem Platz VQr der Me

tropoUtanklrcl1e. 
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Eine große SOl'ge waren für den ErzbiBdlo! 
dIe kird1lich Verfolgten des Olitblocks, Der 
Frennd Mindszcntys tl'ug schwer an dem 
Sl'hkkMI - des ungarischcn Kirchenlilrste-n. 
Wir erhielten in der Presscstclle die Schil
dE'fnng von Martyrien bei kommunistischen 
Verhören, Wir wurden mit McusdIcn Jxo
kannt, die in Ungarn alle ihre Habe verloreu 
hatten. "Wo j"t der Erzbischof?" 
Die~e Frage stand hoffnnngsvoll hinter allen 
Gesprächen, Er, der Vater, war das letzte 
Ziel aller, die die vielen Stufen zur e. b. 
Pre~llesteUc cmporstiegen, 

Eines der gröOten Probleme war damals 
das der volkgdeut.!;chen Flücht_ 
linge. Noch haltp. sich öfrentUch keines
wegs dJe Me-lnung durdlgel<e~t, daß dJe 
Volksdeutschen keJn DaJlal<t, sondern ein 
aufbauendes Element wären. Während die 
IRO für 950.000 Menlichen sorgte, betntg die 
tatsächliche :l.!lhl der Flüchtlinge 13 Millio
nen. Von ihnen hlitte österreich einen grö
ßeren Anteil, als cs der Einwohnerzahl ent
gprach. Dies führte Hul gewisser Seite zu 
unliebsamen Reaktlonen und ni·chts war 
damal" notwendij1;er als dle begütigende 
Stlmme des Vertreters dcr Kirche, die zu 
den Gellng"Ugien 6prach. Dcr Erzbischof be
danerte zuUefst, den Flüchtlingen nicht selbst 
cturcllgrellend helfen zu können: "Hätte das 
Bistum, das ich innehabe, auch nur irgend
etwas vom eimtigen reichen Besitz, so würde 
ich gem als erster im Lande und in der 
Erzdiözese dJe guten Bestrebungen dieser 
Heimatlosen durch Überlassung von Bau
gr'iiilden fördern!", sagte der Erzbischof in 
eincr Anspr!lche 1949 im Sender Rot-Weiß
Rot. Ulfl/;omchr l!ll der Bischof alles, um 
die nötige Hilfc zu mobilisieren, Eindringlich 
wies er daraui hin, duß die Notleidenden 
auf die öffentliche Hille einen Anspruch 
haben: "EI; wäre höcb~t un dcr Zell", ~agte 
der BI6chof in der l':leichen Sendung, "daß 
unser Vaterland systematischcr und einheit
llcher fÜr die Heimatlosen iiberhaupt, be
sonders aber auch für die Volksdeutschen 
sorgen würde". Vor allem ~o1lfcn die Pltirle 
der Volksdeutschen, Wohn6iPdlungE'n "n er~ 
richten, im Siune einer großzügigE'n r;ozitllen 
und karitativen IIme verwirklkht werden. 
Darum :Iel;:nete der Bischof alle, die Ban~ 

glüodc zur Vcl"1ügung stellten. 

Der Bischof sah die ME' n s I.' h e n in 
:ihrer Not. Der Staat "ah D. P. f\ (di"placed 
person.s), ex-enemy-D.P.s., Staatenlose und 
von keiner Seite des Auslande" befüraorgt.e 
Volksdeulsche. Belionders Ihre Stellung war 
"vcrdächtig". UmllO wichtiger war es, den 
kirchlichen Stilndpunkt in aller Schl:I.rfe zu 
formnliet'eu. Der Erzbiswof wandte sich 
darum nLcht nur an diE' staatllehen Stellcll. 
Auf einen Bel"icht des Sekretärs der katho
IbchE'n FlUehtllogavor""-.1rge erwiderte Cl', 
daO er dpm Heiligen Vater dle Unterstüt
zung dieser Arbeit j1;tl.nz besondcrs empfoh
len habe, lind deI' HcWgc Vater hälte ver
sprochE'n, in dil");pr Re"iehunl': alles zu tun, 
was in seiner Macht st.eht. Auch qnderen 
Stellen des Vatikan/; und besonders denen, 
die dort mit dieser Aufgabe hetraut slnd, 
hlll er vorgeschlagen, die volksdl:'Utschen Be
mühungen zu unterstÜtzen, Es ist bE'kannt. 
daß der Papst der Dltte des Salzburger En;
bischols eni.llprochen hat. So berichtet der 
"OSScl'vatore Romano" vom 5. Oktober 196:J 
von einer Auspl"!lche Papst Pauls VI. an die 
versammei ten FJücht.lingsforseher - untcr 
ihnen war dCI' Prüsidcllt der ÖliterreidtisdIen 
Sektion der AWH and der ersle Rektor der 
Salzburger Universität, Prof, E~on L e n dl, 
in der der heutige Papst auf die unz.'ih
llgen Interventionen und Erklärungen Papst 
Plus XII. zur Flüchtlinl':sfrage hinwies und 
betonte, daß die Kirche sich in mütterlidIct" 
Vorsorge des schmerzlichen Problems der 
FlÜchtlinge annimmt und überall dort zu
gegen sein will, wo es Menschen gibt, die 
leiden, DIe KLrche set mit ganzem Herzen 

~i dJesem Werk der Gerech.t1gkelt und 
Barmherzigkeit, für dessen Bew.ll.lUgung sie 
weder Mühe nom Arbeit scheue. 

Gerade von Salzburg aus sind viele ent
~cheidende Impulse für die Abwidtl.ung der 
vCl'schiedenen, zugufUlten der Volksdeutschen 
gcst8rtc1cn Aklionen edoIgt. WidItiger aber 
noch als Aktioncn war je'Weib dt!.ll pel'1lÖn
lichc, vätcrliche Wort. Selbstver:ltündlh:h 
richtete der ErzbisdlOf scin Wort n1dIt nu:r 
an die Volksdeutschcn, Bei cinem Besuch des 
Lagers "l.e?::enfeld" in LieferIng, Jxoi dell1 
ihm auch von den Ukrainern ein berzlidIer 
Empfang zuteil wurde, sagte- er zum Ab. 
schluß seine" Rundganges: "All ihr He:ima~· 
losen, Ihr Vnlksdeutsl'hen, ihr Ukrainer, ihr 
Tschechen, 1hr Ungarn, ihr Slowaken, ihr 
alle habt einen Platz im Her1.en: eurl"S 
Bischofs! Ich weiß gut, wie schwer die Prü
fung ist, die der Herrgott euch geschickt hat. 
Ich kann es anch sehr gut nachfühlcn, was 
es heißt, ohne Heimat zu sein, und Ich bete 
täglich darum, daß es euch gestattet sein 
möge, dorlhin h!llmzukehnm, wo eure Ahnen 
gelebt huben und .iltt eure Jugend verbradIt 
habt". 

Einer der HeUer des Erzbischo!s in Fra
gen der Heimatvertriebcnen war der leider 
viel 7.U fl'üh verstOL'bene dQnnuschwäbisdIe 
Flüchlling""l"{'lsorger P. JOclef S t I.' fan. 
DJe&p.r echte Sohn des hl. Franziskw, der 
die Not "einer Land/;Ieute am eigenen Leibe 
ml1.erlebt haUe und e~n~o frohgemut wie 
tapfer und leidenswillig war, he"aO n,eben 
besonderer FeinfÜhlIgkelt und beachtlichem 
Wissen eine staunenswerte InItlatlve. Wir 
denken zurück an den ersten Bericht 1m 
Diö.:es!ln-Au::lschuß, in dem er die Leiden 
dcr volksdeutschen SS-Leute schilderte, die 
nur gc~wunl;:enerffiaßen rekrutiert waren 
\lnd nun VOll dCll Amerik!lnern in den 
T,agern blutig geschl<lgcn wurden. Seine 
Volksdeutf;chen warcn ihm wic Kinder, die 
p.r nicht antasten ließ, Durum stcllte er sie 
hilfesuchend dem Vater der Diözese vor, 
wi/;send, daß "die Dinge S <l gen" in die~ 
sem Falle auch schon Abhilfe "chaffen hi"./I;. 
Gerade die Frage ner volksdeutschen SS 
\\'ilr ein Anliegen, das bald weite KreIse ,be
schäftigte und bis zn Präsident Tmman vor
getragen '\\>"Urde, Ohne rasche Klärung wäre 
eme baldige (auch von P. Ste[an selbst) er
folgreich. betriebene Auswanderung unmög
lich gewe:len. 

De!' Erzbischof behIelt bei seinen Inlerven
tionen stets dE'n Kontilkt mit den betreuten 
Menschen selbst. P. Stetan lJa~ ihn, :LU den 
Vert.riebenen zu kommen, und der El'zblsdIof 
ließ sich nicht zweilrull bitten, sondern gIng 
an ~ei Nachmittagen in die L:it::er hinaus: 
u. a, In die Roslttenko.o;erne, ein ehelrulliges 
Pferdelazarett, in diE' I..ehener Baracken, in 
den Laschenskyhof, in die Ruine des "Hotel 
Ew'ope". Die dtlstE're Fas/;ade des ehemals 
eleganten Hotels war raucbges'chw!ln:t durch 
Bombeneinwirkung und von den zahllosen 
Rohren, die von FlUchtl1ngen als Rauchab
zug durch die zerbrochenen Fenster gesteckt 
waren. Wir durften miterleben, wie Gltlck 
in den Augen derer aufleuchtete, die zuvor 
trnw'ig und hoffnungslos vor sich hingelltarrt 
llatten. "DcJ' Erzbischof kommt!" 
DIeser Ruf wü'kte wie elektrisierend und 
oftmals konnte man das Wort I1ören: 
.. Uns e r V n tel' !" Abl':ezehrtc Greisen
hiinde reck~en sich dem Bischof entgegen. 
Kinder liefen anf lhn zn. Ernst., doch immer 
wieder mit eInem gtltlgen nnd prffiutigenden 
Lächeln schrltt der Erzbischof dorch die 
armseligen Räume, in denen Bett an Bett 
stand und große Fam1l1en nur durch Decken 
voneinander getrennt waren, Steh hatte er 
ein Wort desTrostcs hel'ell. erkundigte ~ldl 

nach diesem and jenem Schicksal, immer 
wieder fähig, mit ganzem Herzen das Ge~ 
hörte au.hunehmen. Eine rasche In1onniltion 
jeweils bei dcr Lagerlcitung oder be-l dem 
zuständigen Mann der LandcSl'eglerung: Se1

ner Au!me-rksamkei t entging keinc Kloinig
keit.. 

Eine der AkUonen, die zur Ordnung der 
Verhältnisse und der ZUBammenfühnmg der 
Familien notwendig waren, \md bei der der 
Erzbischof von Salzburg daB entscheidende 
Wort gesprochen hat, war da" GeBnch um 
Au.sl'cisccrl!lubn1~ für die Kinder jugoslawi
llclLer Flüchtlinge, die bIs dahin in kommu
nistIschen Heimen iestgehalten wurden..Mlt 
dct' gilnzen Kraft seiner PersönlichkeIt trat 
der Erzbischof für diese armen Kinder ein, 
und Cl' wurde gcp.ör1. Sein Wort galt nicht 
nnr in dcn Gl'cnzcn seines Vaterlandeli, son
dern auch im Ausl!lnd. Der "Primas Ger
manine", der nach altem Recht dtis Rot deI" 
Kardinäle träl':t, stelltc vor allcm dam>tlll 
auf der Weltbiihnc einen Fuktor dar, dcr 
nicht 7.1l übersehen wur. 

Mit Freude begleitete dp.'I' Erzbischof in 
Hinkunft den Au1'bau und dLe T~:Ugkeit des
Bauorderul, in dem ZwanzigjÄhrIge in ihrer 
Fl'cizeit dort einse-tzten, wo es zur Zelt am 
nötigsten war: den Vertrie~nen eine Heim
sliitle zu schaffen. Der Erzb\~chof selbst 
nahm den ernten Spatenstich für Volksdeut
schcn-Siedlungen vor, Lunäl:hli~ für die Cari
tas-Sicdlung I:;lsbelheu, für die das Stift St. 
Petcr dCll Grund Lur Verlügung ges~ellt 

huttc. Bald ~ollle dort eine Reihe schmucker 
Einzelhäuser cntslehe,lI, die ersle geschlos
sene Siedlung für Heimatvertriebene in 
österreich iiberhuup1.. Durch pcrsönliche 
Fürsprache des Erzbischols spcndcte die 
Caritas Tnternilt.ionalis für die Bauten 1.'1'

heblichp. Gelder. Dennoch war unch dies 
geme:Jsen !In der Menge der Land- u. Woh
llungssucheuden - zuwerrlg. P. Stefan dachte 
an Brasilien, und er dachte nicht nur daran, 
er !uhr gleIcb selbst mit eIner Komml"slon 
dorthin, hielt Vorträge in zahlreichen 
Slädten, knüpfte Verbindungen an und hatte 
Erfolg. Die Wege hiezu ebnete wiederum 
dCr I::n:bj~ctwt, der sich beim damaligen 
Bundeskanzler Leopold :r i g 1 einsetzte, daß 
die nötigen Reisepüsse ausgestellt wurden. 
Mitten im UrwHld konnten die Volksdeut
schen eine blühcnde Niederlns:owlg gründen, 
sie erhielten Staatsgelder und die Unterstüt
1,Uns;: der Cal'i<ltas InleL'nationillls und der 
Schweizer Auslnndshilfe. 

Inzw1F;chen machte die Eingliederung der 
Volksdentschen in ö"terreich und Salzburg 
weitere Forl:.!;chr:ltte. Wie In Elsbpthen, nahm 
der Erzbischof auch In weiteren SlPdlungen 
den ersten Spatenstich vor. Er war auch ro
gegen bei der Spatell9t1chfeler für das Haus 
der Donauschwaben 1959 und hielt In der 
St.-Andrij-KU'ehe aus dicsem lesUichen An
lar> da~ Pontifiknlamt. In ergrcliL'nden Wor
ten umriß er in seiner An~prnche die 
Begriffe MenschlichkeIt, Heimatre<'ht und 
VÖ)kerverständigung. 

Da6 VoUtsdeutscheneLend war auf die 
Dauer kein ELend mehr. Sie, die man als 
MpnBchen zweiter Klasse angesehen und 
aller m6glichpn Untugendpn verdächtil':t 
hatte, konnten .• ich dank de.• Eimat:1.es des 
Erzbischofs nnd der Men/;chen guten Willpn" 
in aller WE'lt erweisen als das, was sie sind: 
tapfer, fleißig und treu. Geklärt wurde, Im 
Abstand von den politIschen Ereignissen, 
auch da.'J Bild des~en, der ihnen haU: In dem 
Hell-Dnnkei, den treibenden Wolken der 
Nachkriegszeit. leuchtet die Gestalt des En:
hischofs VOll S<ll-tburg männlich, väterlIch, 
kraftvoll und voller Erbarmen mit den fei
nenden Menschen. EJ.' wul'de zum ZeIchen 
der tl.llerbarmenden Liebe fiir viele, die fem
stehen, und zu einem Symbol der Hoffnung 
Wr den Sieg der Liebe und der Vernunft 1n 
pinf'f" noch verhangenen, aber die Probleme 
der .ganzen Men6chheit gewiß noch enger 
umfassenden Zukunft, 

Rulh Medger-Hamerla, Salzbw.:g, Akade
mIestraße 15 
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Oben: Der Erzbl~chof wählte zu seinem Alternitz den 
Murien-Wall!ahrtsort Alt-Öttin.ll in Bayern. 

Links: ~~ine der !cto::l.o:n AulnBhmen des Erzbi6cho!~. 
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Oben: i:;im:.ug des östclTCidus(')Jcn Episkopats in den Dom. [m Torbollen der Sarkophag des ErzbIschofs.
 
Kat.lliEllk In der Aps13 der Metropolitank.lrche. Rechts: überführung des Sarge::> in die Krypta der Salzburger
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